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Zur Frage der Reichs ſtempelſteuer. 


Das Abonnement auf dieſes is de Mal er⸗ 
einende Blatt beträgt vi ährlich für die Stadt 
ofen 4½ Mark, für ganz Deutſchland 5 Mark 45 Pf. 


en „ fü 
eſtellüngen men alle Poſtanſtalten des beut- 
5 A vo Rabe an. 2 


Der Gedanke, das geſammte Stempelſteuerweſen auf das geſammte 


Reich zu übertragen, wird nach dem entſchiedenen Widerſtande, wel⸗ 
cher der betreffenden preußiſchen Anregung im Bundesrathe entgegen⸗ 
geſetzt worden if, für längere Zeit aufgegeben werden müſſen. Es 
fragt ſich aber, ob nunmehr für den Zweck der Vermehrung der eige⸗ 
nen Einnahmen des Reichs im Wege der indirekten Beſteuerung auf 
die Benutzung des Stempels ganz zu verzichten ſei. Die vom Bundes⸗ 
rathe zur Begutachtung dieſer Frage niedergeſetzte Kommiſſion ſowie 
der Bundesrath ſelbſt iſt bekanntlich nicht dieſer Anſicht geweſen. Auch 
vom Reichstage wird man eine prinzipiell ablehnende Haltung gegen 
einen rationellen Stempel nicht zu erwarten haben; es wird ſich nur darum 
handeln, die dieſer Bedingung entſprechenden Objekte ausfindig zu ma⸗ 
chen. Wie bekannt, hat der Bundes rath von den durch die genannte 
Sachverſtändigenkommiſſion aufgeſtellten Geſetzentwürfen nur die 
Stempelabgaben von Spielkarten, von in⸗ und ausländiſchen Aktien 
und MWertbpapieren, von Lombarddarlehnen, von Schlußnoten und 
Rechnungen und von Lotterielooſen aufrechterhalten, diejenigen von 
einer Anzahl amtlicher Beurkundungen und Eintragungen, ſowie von 
Quittungen dagegen abgelehnt. Wir ſehen davon ab, welches Schickſal 
den Bundesrathsvorlagen im gegenwärtigen Augenblicke bevorſtebt, 
da auch für ſie in erſter Linie die Entſcheidung der Frage maßgebend 
ſein wird, ob man neue Steuern, ohne daß gleichzeitig ein umfaſſender 
Steuerreformplan vorgelegt wird, überhaupt bewilligen ſoll. An und 
für ſich genommen aber wüßten wir nicht, was ſich gegen einen 
Reichsſtempel auf Spielkarten und Lotterielooſe einwenden ließe. Ob 
die ſonſtigen Vorſchläge jedoch das Richtige treffen, ob ſie unter dem 


Geſichtspunkte der Nutzbarmachung dez Stempels für die Reichs⸗ 


Einnahmen erſchöpfend find und deßhalb als zweckentſprechender Be⸗ 
ſtandtheil einer allgemeinen Steuerreform gelten können — das wird 
noch ſehr der Erwägung bedürfen. Einen bemerkenswerthen Aufſatz 
über Reichsſtempelſteuern finden wir in dem eben erſchienenen Februar⸗ 
beft der „Preußiſchen Jahrbücher“. Der Verfaſſer empfiehlt, indem 
er unterſucht, von welchen Rechtsgeſchäften ſich rationellerweiſe eine 
Reichsſtempelabgabe erheben läßt, den Vorſchlägen der bundesräth⸗ 


lichen Sachverſtändigenkommiſſton gegenüber als paſſend folgende 


Rechtsgeſchüfte: 1) den Kauf auf Kredit, 2) das Darlehen einſchließ⸗ 
lich der Hypotbek, 3) Teſtamente und Eheverträge, 4) Lebens 


„Das Hauptkontingent, würde natürlich die erſte Kategorie, der 


Kauf | 5 f 0 
aber auch die einzige Einſchränkung — hinzugefügt werden, daß 


i in Zahlung gegeben hat. Denn wenn über die Kauf⸗ 
ge Wechſel akzeptirt If, ſo trägt ja der Wechſel ſchon den 
Stempel. Und dieſe Betrachtun 


macht werden, über welche jedoch ein Wechſel nicht gegeben wird. Darin 


cat Aber wenn irgend etwas, ſo muß man ſuchen, das Komptantge⸗ 


ei ausgehen. 


ene Abgabe getroffen werden, 
1 che Millionen aufbringen werden, wenn man 


e hat vergeſſen zu ſagen, 5 0 
über lei mit 10 Bi: Stempel begnügen fol. Bei 10 Pf. per 
Pam ni kann nichts herauskommen. W 0 
Schlußnote über einen Kauf auf Kredit denſelben Stempel erhebt, 
wie vom Wechſel, ſo wird man Wunder ſehen. Zum Beiſpiel: Es 
kauft Jemand an der Börſe fünfhundert Stück Kreditaktien zum Kurſe 
pon 170 Fl. zu liefern ultimo des Monats, ſo trägt die Schlußnote 
85 Stempel anſtatt des Zinsgroſchens der Kommiſſion. Nun 
muß man wiſſen, wie viele ſolche Geſchäfte, wie viele ähnliche über 
Lieferung von Papieren, Getreide, Oel, Spiritus Petroleum, Kaffee 
u. . w. täglich geſchloſſen werden, um ſich ein Bild von dem enor⸗ 
men Erträgniß der Abgabe zu machen. Dazu kommt noch, al man 
in der That doch keine er hat, dem bloßen Spekulanten 
etwas zu ſchenken. Der Spekulant braucht kein Kapital, feine Ge⸗ 
ſchöftsräume, kein Perſonal, keine Arbeitskraft; er bringt 
nichts hervor, er fucht nur Gewinn ohne Arbeit. Trotzdem 
unſer Handels⸗Geſetzbuch au dem Diffexenz⸗ Ger 

Schutz: iſt es da nicht billig, daß für dies Ge⸗ 
ſchäft derſelbe Stempel berablt werde, wie für das arbeits und 
efahrvolle Wanrengeihäft Freilich werden die betreffenden Kreiſe 
ehr bald mit ihrer Antwort bei der Hand fein: „Eine ſolche Ab⸗ 
gabe bezahlen wir nicht; lieber wandern wir nach Paris aus oder 
ergreifen ein anderes Geſchäft, und dann. wird die Einnahme aus 
diefem Stempel raſch genug ſinken und ſchließlich nichts mehr ein⸗ 
tragen.“ Hierauf dürfte zu erwidern ſein, daß es ein grober Gewinn 
r Deutſchland fen würde, wenn das verderbliche Börſenſpiel auf⸗ 
De oder doch einigermaßen eingeſchränkt er Daß es aber 
noch früh genug fein wird, ſiech auf neue A län zu be⸗ 
ſinnen, wenn dieſe Quelle aufgehört bat zu fließen; vorläufig 11 
die Spieler lieber ſpielen und zahlen. Deun wenn — um bei obigem 
Beiſpiel zu bleiben — die Kreditaktien ihren Kurs auch nur um einen 
Gulden verändern, was bekanntlich das Mindeſte it, was ſich all⸗ 
monatlich ereignet, fo ruht auf dieſem Geſchäft bereits ein Gewinn 
von 1600 Mark, ein Gewinn, der nur durch die Stempelauslage von 
85 Mark geſchmälert wird. Dieſe Auslage iſt alſo ſo gering im Ver⸗ 
ältniß zu dem zu erzielenden Gewinn, daß fie Niemand vom Spiel 


rſicherungen, 6) Statuten von Aktiengeſellſchaften, 


{ 


—— —— ͤ ͤ hVũSE— — nn en nn mania 


jedem 


vereinbaren, die dem Kongreß unterbreitet zu w 
Darüber werden vorausſichtlich wohl 14 Tage mindeſtens verſtreichen welchen der Reichs ka 
und der Kongreß nicht vor Anfang März zuſammentreten. Als ein [Wortlaut: 


Norgen⸗Ausgabt. 


Einnndachtzigſer Jahrgang. 
Mittwoch, 20. Februar 


(Erſcheint täglich dreimal.) 


onate langen Kredit in Anſpru 
ehr wohl fi 1 55 


be ne geſetzliche Beſtimmung, wem denn die Ab⸗ 
gabe au 


eſe 


können. 

Wir übergehen die Begründung der übrigen Vorſchläge und bemer⸗ 
ken nur noch, daß der Verfaſſer den Ertrag allein des Stempels vom 
Kauf auf Kredit auf 20—25 Millionen, den der übrigen ſieben Stem⸗ 
pelgattungen auf zuſammen reichlich ebenſoviel veranſchlagt, ſo daß ſich 


ein Geſammtertrag von mindeſtens 50 Millionen ergeben würde. Das gige 


wäre denn freilich eine ganz andere Summe, als die 13 Millionen, 
welche der Bundesrath von ſeinen jetzt vorgeſchlagenen Stempelſteuern 
erwartet, gam abgeſehen davon, daß Spielkarten⸗ und Lotterieſtempel 
im Betrage von zuſammen 8 Millionen noch daneben beſtehen wür⸗ 
den. Wir verkennen nicht die Einwände, welche ſich den Vorſchlägen 
des Verfaſſers entgegenhalten laſſen; aber eine eingehende Erwägung 
verdienen dieſelben gewiß. 


Durch Rückziehung derßruſſiſchen Truppen von der unmittelbaren 


zeitung. 


Annoncen, 
Annahme⸗Bureans 
In Berlin, Breslau, 
Sanne 1 a. N 
amburg, Leipzig, München, 
Stettin, Stuttgart Wien 
bei G. T. Daube & Es, 
Daalenlein & Dogler, 
Rudolph Mofe, 

In Berlin, Dresden, Org 
beim „Invalidendank“ 


Expedition zu ſenden und werden für die 
genden Rage . end 7 
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am. fo) 
erſcheinende Nummer 
achmittags angenommen 


8 Berlin, 18. Februar. Die ultramontane „Kölniſche Volkszeitung 
bezeichnet die allgemein verbreitete Mittheilung, daß die Zentrums ⸗ 


fraktion des preußiſchen Abgeordnetenhauſes oder des deutſchen 


Reichstages eine Deputation nach Rom entſandt habe, ſei es, um 


der Sedisvakanz die Geſchäfte leitenden Kardinal den Ausdruck des 
Beileids zu übermitteln, als Fabel. Diejenigen Mitglieder der Zen⸗ 
trumsfraktion, welche ſich thatſächlich nach Rom begeben haben, find 
alſo hiernach auf eigene Fauſt gereiſt. Daſſelbe ultramontane Blatt 
läßt ſich aus Berlin wörtlich ſchreiben: „Geſtern Abend hielt die 
Zentrumsfraktion eine Sitzung ab. Vor dem Eintritt in die 


Dahingeſchiedenen wie der unentwegten Anhänglichkeit an den päpſt⸗ 
lichen Stuhl in warmen und beredten Worten Ausdruck.“ Nach den 
öfter wiederholten Verſicherungen des Herrn Windthorſt iſt das 
Zentrum bekanntlich nicht eine konfeſſtonelle Partei, ſondern es ſteht 
auf einem rein politiſchen Boden, welcher den Angehörigen aller 
Konfeſſionen gleichen Raum gewährt. Es wäre intereſſant zu wiſſen, 
ob Herr Windthorſt auch in der „unentwegten Anbängigkeit“ an den 
päpſtlichen Stuhl das Symptom einer rein politiſchen Partei erblickt. 


69 Berlin, 18. Februar. Wie groß das Intereſſe für die mor⸗ 
Reichstagsſitzung iſt, geht auch aus dem Umſtande her⸗ 
vor, daß, freilich vergeblich ſehr beträchtliche Preiſe — bis zu 300 M., 
wie man erzählt — für einen reſervirten Platz geboten werden. — 
Dem Reichstage iſt die Nachweiſung der am 1. Dezember 1877 
reſp. vorausſichtlich am 1. April 1878 verfügbaren Beſtände bei 
den übertragungsfähigen Titeln der fortdauernden Ausgaben des 
Reichshaushaltsetats zugegangen. Dieſelbe zeigt nur an drei Stellen 
eine Etatsüberſchreitung, und dieſe drei betreffen die Marineverwal⸗ 
tung. An Seezulagen überſteigt der Bedarf um 40,386 M. den 
Voranſchlag von 883,500 M; an Lootſen⸗ und Hafengeldern, ſowie 


Umgebung Konſtantinopels und der in der neutralen Zone gelegenen | für Inſtandhaltung und Reparatur der Schiffe werden 342,081 M. 


Redoute Samedie einerſeits und die gleichzeitige Rückbewegung der 
engliſchen Flotte nach der Mundania⸗Bai andererſeits iſt die unmit⸗ 
telbare Exploſtonsgefahr der kriegeriſchen Spannung aus dem Wege 
geräumt und damit der Diplomatie wieder Ruhe und Raum gegönnt. 
Die Friedens ver handlungen in Adrianopel ſollen aller⸗ 


00 


dings erſt des definitive Friepensinftrument und in diefem die Baſis 
rden 


beſtimmt iſt. 


Symptom für die friedliche Wendung der Dinge läßt ſich in gewiſſem 
Sinne die nun endlich erfolgte amtliche Veröffentlichung der Waffen⸗ 
ſtillſtandskonvention und Friedensbaſen anſehn. Zur Erklärung der 
langen Verzögerung dieſer Publikation wird bemerkt, daß Kaiſer 
Alexander dieſe Dokumente erſt am Freitag (15) erhalten hat. In 
den telegraphiſchen Mittheilungen über den Inhalt derſelben erſcheint 
nur die poſitive Feſtſtellung, daß Rußland zugleich „für“ Rumänien 
und Serbien, aber nicht für Montenegro abgeſchloſſen hat, welches 
vielmehr erſt zum Beitritt aufgefordert werden ſoll. 


Dieutſchlan d. 


A Berlin, 18. Februar. Dem Bundesrath iſt jetzt die ſchon 
angekündigte Denkſchrift über die Verhandlungen wegen Abſchluſ⸗ 
ſes eines Handels⸗ md Zollvertrages mit Oeſterreich⸗ 
Ungarn vorgelegt worden; ferner eine im Reichskanzleramt auf 
Grund der von den Eiſenbahnverwaltungen gelieferten Materialien 
aufgeſtellte Ueberſicht der Betriebsergebniſſe der deutſchen 
Eiſenbahnen im Jahre 1876 nebſt zugehörigen Erläuterungen, mit 
dem Bemerken, daß die zum Zweck der Herſtellung einer umfaſſende⸗ 
ren Statiſtik vom Reichseiſenbahnamt eingeleiteten Verhandlungen 
noch nicht zum Abſchluß gebracht werden konnten. 
Bundesrath ein Geſetzentwurf zugegangen, worin die Außer⸗ 
kursſetzung der Einſechstel⸗Thalerſtücke angeordnet 
wird. Als Termin der Einziehung iſt der Zeitpunkt nach der legis⸗ 
lativen Erledigung angeſetzt. — Geſtern Nachmittag haben im Reichs: 
kanzleramt die Ausſchüſſe des Bundesraths für Juſtizweſen und Ver⸗ 
faſſung die Berathungen über die Stellvertretungs vorlage 
fortgeſetzt. Wahrſcheinlich werden die Ausſchüſſe nochmals zuſam⸗ 
mentreten, um die Formulirung der gefaßten Beſchlüſſe feſtzuſtellen. 
— Für eine Sekund ärbahn von Perleberg nach Wittenberge 
zum Anſchluß an die Berlin⸗Hamburger Bahn iſt einem Komite die 
Genehmigung zur Anfertigung der generellen Vorarbeiten ertheilt 
worden. Daſſelbe iſt dem Magiſtrat von Greifswald für eine Se⸗ 
kundärbahn von Greifswald nach Grimmen zum Anſchluß an die 
Berliner Nordbahn geſtattet worden. Als Kommiſſare für die Aus⸗ 


übung des dem Staate nach Maßgabe feiner Betheiligung an dem | Monaten und mit Geldſtrafe bis zu 1500 M 


Unternehmen der weſtholſteiniſchen Eiſenbahn ſowie an der von Itze⸗ 
hoe über Wilſter, Taterphal und Meldorf nach Heide führenden Ver⸗ 

längerung der Glückſtadt⸗Elmshorner Bahn zuſtehenden Stimmrechts 

iſt der Regierungsrath Zimmler in Schleswig beſtellt worden. — 

Aus Anlaß mehrerer Beſchwerden, daß bei Ausſchreibung von Su b⸗ 

miſſionen oft nur ausländiſches Material zugelaſſen und in den 

Publikationen nichts von dem Produktionswerth erwähnt werde, hat 

der Handelsminiſter die königlichen Eiſenbahndirektionen aufmerlſam 

gemacht, daß mit Strenge darauf zu halten ſei, bei der Aufſtellung 
von Submiffiond- Bedingungen in keinem Falle nur ausländiſche Fa⸗ 

brikate oder Produkte zugelaſſen, und daß überhaupt die amtlichen 

Beſtimmungen genau innegehalten werden. 


* 


über den Voranſchlag von 2,361,668 M. 86 Pf. gebraucht; endlich 
kommt der Bau der Kanonenboote „Blitz“, „Meteor“ und „Tiger“ 


um 110,239 M. pöber zu ſtehen, als vorgeſehen war. Die letzter⸗ 


wähnte Ueberſchreitung findet Deckung in der für den Bau von 


Erſatzkanonenbooten bewilligten Geſammtſumme. 2 


Nahrungsmitteln, Genußmitteln und Gebrauchsgegenſtänden 


— Der bereits en Entwurf, betreffend den Verkehr u 4 


$ 1. Der Verkehr mit Nahrungsmitteln, 
genſtänden, welche zur Hans haltung, häuslichen Einrichtung, Geſchäfts⸗ 


einrichtung oder zur Kleidung beſtimmt, oder mit Spielwaaren unter⸗ 
liegt der 3 DES die Geſundheitspoltzei nach Maßonbe 


dieſes Geſetzes. { e Beamten der Geſundheitspolizei find a 
fugt, in die Räumlichkeiten, in welche Gegen unde der in$ 1 gel- 
neten Art feilgehalten werden oder welche zur Aufbewahrung ſolcher 
zum Verkaufe beſtimmten Gegenſtände dienen, während der üblichen 
Geſchäftsſtunden oder während die Räumlichkeiten dem Verkehr ge⸗ 
öffnet find, einzutreten und dieſelben einer Reviſton zu unterwerfen. 
9.3. Die Beamten der Geſundbeitspolizei ſind befugt, von Gegen⸗ 
änden der in 8 1 bezeichneten Art, welche in den dort angegebenen 
äumlichkeiten vorgefunden oder an öffentlichen Orten, auf Märkten, 
Plätzen, Straßen oder im Umherziehen verkauft oder feilgehalten wer⸗ 
den, Proben zum Zwecke der Unterſuchung gegen Empfangsbeſcheini⸗ 
ung zu entnehmen. Auf Verlangen iſt dem Beſitzer ein Theil der 
robe, amtlich verſchloſſen oder verſiegelt, zurückzulaſſen. Für die 
entnommene Probe iſt Entſchädigung in Höhe des üblichen Kaufpreis 
ſes zu leiſten, ſo weit nicht in Folge der Unterſuchung auf Einzie ung 
des Gegenſtandes erkannt wird. § 4. Zu den Beamten der Geſund⸗ 
heitspolizei im Sinne dieſes Geſetzes gehören auch die ärztlichen Ge» 
ſundheitsbeamten 5 5 Für das Reich können durch kaiſerliche Ber⸗ 
ordnung zum Schutze der Geſundheit Beſtimmungen erlaſſen werden: 
1) über die Art der Herſtellung der Aufbewahrung von Nahrungs⸗ 
oder Genußmitteln, die zum Verkaufe beſtimmt ſind; 2) über die Be» 
ſchaffenheit und die Bezeichnung von Nahrungs⸗ oder Genußmitteln, 


Endlich iſt dem] welche öffentlich oder im Umberzieben verkauft oder feil gehalten wer⸗ 


den; 3) über das Schlachten von Vieh ſo wie den Verkauf und da 
Feilhalten von Schlachtvieh, Fleiſch und Milch; 4) über die Reinhal⸗ 
tung von Schlachthäuſern, von gewerblichen Räumlichkeiten, in denen 
Nahrungs» oder Genußmittel zubereitet, aufbewahrt oder feil gehalten 
werden, ſo wie über die auf Märkten zu beobachtende Reinlichkeit 
5) über die Art der Herſtellung und Beſchaffenheit der zur Haus⸗ 
baltung, bäuslichen Einrichtung, Geſchäftseinrichtung oder zur Klei⸗ 
dung beſtimmten Gegenſtände, fo wie der Spielwaaren. 8 6 i 
das Reich kann durch kaiſerliche Verordnung die gewerbsmäßige Her⸗ 
ſtellung von Gegenſtänden, welche zur Fälſchung von Nahrungs⸗ öder 
Genußmitteln beſtimmt ſind, verboten oder beſchräntt werden. 8 7. 
Wer den in den SS 5 und 6 bezeichneten Verordnungen zuwider bandelt. 
wird mit Geldſtrafe bis zu 150 M oder mit Haft bestraft. Landes⸗ 
geſetzliche Vorſchriften der in den 88 5 und 6 bezeichneten Art dürfen 
eine höhere Strafe nicht androhen. 88. Wer den Vorſchriften der 
89, 2—4 zuwider den Eintritt in die Räumlichkeiten, die Reviſton der» 
ſelben oder die Entnahme einer Probe verweigert, wird mit Geldftrafe 
von 50 —150 M. oder mit Haft beftraft. $9. Mit Gefängniß bis zu ſechs 
oder mit einer dieſer Stras 
fen wird befkenft: 1) wer zum Zwecke der Täuſchung Nahrungs oder 
Genußmittel, welche zum Verkaufe beſtimmt find, mit dem Anſcheine 
einer beſſeren Beſchaffenbeit verſieht oder dieſelbe dadurch verſchlechtert, 
daß er fie mittelſt Entnehmens oder Zuſetzens von Stoffen oder in 
anderer Weiſe verfälſcht; 2 wer wiſſentlich Nahrungs⸗ oder Genn 
mittel, welche verdorben oder fälſchlich mit dem Anſchein einer 
ren Beſchanenheit verſehen oder durch Verfälſchung verſchlechtert find, 
unter Verſchweigung dieſes Umſtandes verkauft oder unter einer 
Täuſchung geeigneten Bezeichnung feil hält. $ 10. Iſt die in 8 9 Nr 
2 bezeichnete Handlung aus Fahrläſſigkeit begangen worden, ſo tritt 
Geldſtrafe bis 150 M. oder Haft ein. § 11. Mit Gefängniß, 
neben welchem auf Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt wer⸗ 
den kann, wird beſtraft: Wer vorſätzlich Gegenſtände, welche beſtimmt 
Fade Anderen als Nahrungs⸗ oder Genußmittel zu dienen, derart 
erſtellt, daß der Genuß derſelben die menſchliche Geſundheit zu ſchä⸗ 


20 5. gefpaltene Betitze 
Vale, Wefiauen Me Valle 50 Bf 28 . a 1878 
eb 


a 


mler dem Bundesrath vorgelegt, hat folgendem 


Genußmitteln, mit Ge⸗ 


S 


re 


en — 


a: 
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— 
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digen geeignet ift, ingleichen, wer wiſſentlich Gegenſtände, deren Ge⸗ 
nuß die menſchliche Sal eit zu ſchädigen geeignet iſt, als Nab⸗ 
rungs- oder Genußmittel verkauft, feil hält oder ſonſt in Verkehr 
girl: 2) wer vorſätzlich zur Haushaltung, häuslichen Einrichtung, 
Geſchäftseinrichtung oder zur Kleidung beſtimmte Gegenſtände oder 
Spielwaaren derart herſtellt, daß der wah ee oder vor⸗ 
auszuſehende Gebrauch derſelben die menſchliche Geſundheit zu ſchädi⸗ 
gen 12 705 iſt, ungleichen, wer wiſſentlich ſolche Gegenſtände ver⸗ 
Ruft, fetl hält oder ſonſt in Verkehr bringt. Der Verſuch iſt ſtraf⸗ 
bar. Iſt durch die Handlung eine ſchwere Körperverletzung oder der 
Tod eines Menſchen verurſacht worden, ſo tritt Zuchthaus⸗ 
ſtrafe bis zu fünf Jahren ein. 8 12 War in den Fällen des $ 11 
der Genuß oder Gebrauch des Gegenſtandes die menſchliche Geſund⸗ 
heit zu zerſtören geeignet, fo tritt Zuchthausſtrafe bis zu zehn Jahren, 
und wenn durch die Handlung der Tod eines Menſchen verurſacht 
worden iſt, Zuchthausſtrafe nicht unter zehn Jahren oder lebensläng⸗ 
liche Zuchthausſtrafe ein. 813. Neben der nach den Vorſchriften 
der SS 11 und 12 erkannten Strafe kann auf Zuläſſigkeit von Polizei⸗ 
aufſicht erkannt werden. § 14. Iſt eine der in den 88 11 und 12 bes 
zeichneten Handlungen aus Fährläſſigkeit begangen worden, ſo iſt auf 
Geldſtrafe bis zu eintauſend Mark oder r bis zu ſechs 
Monaten und, wenn durch die Handlung ein Schaden an der Ge⸗ 
ſundheit eines Menſchen verurſacht worden iſt, auf Gefängniß⸗ 
ſtrafe bis zu einem Jahre, wenn aber der Tod eines Menſchen ver⸗ 
urſacht worden iſt, auf Gefängnißſtrafe von einem Monat bis zu drei 

hren zu erkennen. $ 115 In den Fällen der SS 11, 12 und 14 iſt 
neben der Strafe auf Einziehung der Gegenſtände zu erkennen, 
welche den bezeichneten Vorſchriften zuwider hergeſtellt, verkauft, feil⸗ 
— — oder ſonſt in Verkehr gebracht wird, ohne Unterſchied, ob ſie 

Verurtheilten gehören oder nicht. In den Fällen der 88 7,9 
und 10 kann auf die eh erkannt werden. § 16. In dem Ur⸗ 
theile, dem Strafbefebl oder der polizeilichen Strafverfügung kann 
angeordnet werden, daß die i auf Koſten des Schuldi⸗ 

öffentlich bekannt zu machen ſei. In der Anordnung iſt die Art 
ber Bekanntmachung zu beſtimmen. $ 17. Die auf Grund dieſes 
Geſetzes durch Urtheil, Strafbefehl oder polizeilichen Strafverfügung 
Fe etzten Geldſtrafen fallen, wenn für den Ort der That eine 

ffentliche Anſtalt zur techniſchen Unterſuchung von Nahrungs⸗ oder 
Genußmitteln beſteht, der Kaſſe zu, welche die Koſten der Unterhal⸗ 
tung der Anſtalt trägt. 

— Einem in Demmin zum Stadtverordneten gewählten Lehrer 
war von der Regierung zu Stettin die Erlaubniß zum Eintritt in 
die Verſammlung verſagt worden. Auf ſeine deshalb bei dem Mini⸗ 
ſterium des Innern eingereichte Beſchwerde iſt nun kürzlich folgender 
Beſcheid ergangen: „Der Lehrer Pehl in Demmin, welcher an einer 
mit dem l organiſch verbundenen und unter der Aufficht 

inzial⸗Schulkollegiums ſtehenden Vorſchule angeſtellt iſt, 
Nr. 3 der Städteordnung vom 30. Mai 1853 


Breslau, 18. Februar. In der letzten Stadtverordneten⸗ 
Berfammlung wurde der Kreisrichter Martius aus Brom⸗ 
berg in fein neues Amt als beſoldeter hieſiger Stadtrath eingeführt; 
er wohnte ſofort einer ziemlich ſtürmiſchen Sitzung bei, in welcher dem 
Magiſtrat eine Forderung von 552,000 Mark zur Erweiterung der 
beſtehenden Waſſerhebewerke verweigert wurde, weil die betreffende 
finanzielle Operation der Beſchaffung des Geldes von der Verſamm⸗ 
lung erfolgreich angefochten wurde. Mit der Verwendung der gefor⸗ 
derten Anleihe und der Nothwendigkeit der Forderung ſelbſt war man 
übrigens durchweg einverſtanden. — Das in den letzten Tagen ein⸗ 
getretene Thauwetter, hat das Eis im Oberwaſſer in Bewegung 
geſetzt und dadurch eine nicht ungefährliche Eisverſetzung hart vor der 
Stadt bis zu dem Dorfe Zedlitz herbeigeführt. Bei dieſer Gelegenheit 
iſt die noch unentſchiedene Frage zur Erörterung gekommen, wer denn 
eigentlich bei dergleichen Verſetzungen zu deren Beſeitigung verpflichtet 
ſei. Die nahe gelegenen Deich verbände gehen von der Anſicht aus, 
daß bei dem Charakter der Oder als eines öffentlichen Fluſſes der 
Fiskus verpflichtet ſei, die Eisſprengungen im Flußgebiet vorzunehmen 
und waren deshalb durch Vermittelung des Landrathamtes bei dem 
Ober⸗Präſidium vorſtellig geworden. Die Regierung hat jedoch die 
Uebernahme der Koſten abgelehnt. Da jedoch Gefahr im Verzuge iſt, 
ſo werden die Eisſprengungen einſtweilen auf Rechnung der Deich⸗ 
verbände zur Ausführung gebracht und wollen die Letzteren feiner 


Die Vermählungsfeierlichteiten in Berlin 


ben am Montag Abend ihren eigentlichen Anfang genommen. Die 
auptſtadt bot an dieſem Tage ein überaus belebtes Bild, und vor 
dem königl. Schloſſe, in welchem die Feſtlichkeiten vor ſich gingen, 
atte ſich eine ungeheure Menſchenmaſſe angeſammelt, die ſich durch 
hauen, Hochrufen u. ſ. w. unterhielt. Einem Bericht des „Börſ.⸗ 
Cour.“ entnehmen wir folgende Beſchreibung: 
1. Der Hochzeitszug. h 
In der Bilder⸗Gallerie des Schloſſes, dem Abnenſaal der Bu 
ur Könige, des deutſchen Kaiſergeſchlechtes, herrſchte von halb ſechs 
br ein lebhaftes Treiben. Hier war den Bevorzugten aus dem 
Publikum, den Damen in „Geſellſchaftstoilette“, den Herren „in Frack 
und weißer Binde“ der Zutritt geftattet und hinter rothen Schnüren, 
die zu beiden Seiten gezogen waren, bildete das Publikum die lange 
Galerie entlang, ein dichtes Spalier, Kopf an Kopf — eine hohe 
fur neben der anderen, eine Geſtalt die andere ſchier verbergend, 
0 dag bier die noch fo ſorgſam ausſtudirte Toilette kaum zur Gele 
ng kam. Doch nicht nur die heranſtrömenden Gäſte brachten Leben 
in die Galerie — auch ſonſt vollzogen ſich da mancherlei Vorberei- 
tungen zu der Feierlichkeit. Da Abtſelun mit wuchtigem Schritt in 
ren prächtigen Koſtümen eine Abtheilung Gardes du Corps, den 
lm mit dem Adler auf dem Kopfe, den gezückten Pallaſch an der 
eite, durch die Galerie, da 1 und präfentirten die Grena⸗ 
diere in ihrer Tracht und mit ihren Mützen aus der Zeit Friedrich 
Wilhelms des Erſten, da kam geführt von Kammerherren eine Abthei⸗ 
jung Pagen, da brachten Kron⸗Treſoriers die kleinen Krönchen der 
Prinzefſinnen, funkelnd von Brillanten, glänzend in dem milden Licht 
der Perlen und mit dem ſtrablenden Purpur⸗Sammet innen garnirt. 
Die Pagen ſind bekanntlich aus der Selekta des Kadettencords aus⸗ 
ewählt. an kennt ibre Tracht, — die rothen mit Silber beſetzten 
öde, die weißen Beinkleider, die Hüte aus ſchwarzem Sammet mit 
weißer Fed 


Zeit wegen der vorgeſchoſſenen Ausgaben gegen den Fiskus klagbar 
werden. — Ein ſehr unangenehmes Vorkommniß hat ſich bei dem Bau 
der neuen Brücke ergeben, welche in Folge der Schleuſenumlegung 
im Bürgerwerder nach einer Verſtändigung und unter Zuſtimmung 
der ſtädtiſchen Bauverwaltung vom Fiskus erbaut worden iſt. Die 
Lage der Brücke iſt nebmlich eine ſo außergewöhnlich hohe und liegt 
dieſelbe zu den einmündenden Straßen ſo ungünſtig, daß ſie für den 
dortigen ſehr regen Laſtverkehr faſt unpaſſirbar iſt und umgebaut 
reſp. niedriger gelegt werden muß Die Koſten wird jedenfalls die 
Stadt zu tragen haben, da fie zu der urſprünglichen Ausführung des 
Baues in der vorgedeuteten Weiſe, ihre Genehmigung gege ben hat 
Die Veröffentlichungen des ruſſiſchen ſtatiſtiſchen Zentral⸗Komitees in 
St. Petersburg über die Vieheinſchwärzungen von Rußland 
nach den preußiſchen Staaten in den letzten Jahren, haben dem dies⸗ 
ſeitigen Finanz Miniſterium Veranlaſſung gegeben, Recherchen über 
dieſen Schmuggelverkehr anſtellen zu laſſen. Nach den oben an⸗ 
gedeuteten Erhebungen ſollten allein im Jahre 1875, ungeachtet des 
beſtehenden Einfuhr⸗Verbots 4038 Stück Rindvieh als Kontre⸗ 
bande über die Grenze gebracht worden ſein. Dieſe Zahl 
ſcheint eher zu niedrig als zu hoch gegriffen, wie die maſſenhaften Bes 
ſchlagnahmen beweiſen, welche das an die Grenze kommandirte Mili⸗ 
tär im Verein mit der Zollbewachung in jüngſter Zeit bewirkt hat. 
Der Fleiſchbedarf der diesſeitigen Grenzbewohner wird zumeiſt durch 
das aus Rußland eingebrachte Vieh gedeckt und geht man deshalb in 
böheern Verwaltungskreiſen mit der Abſicht um, an der Grenze um⸗ 
fangreiche Schlachthäuſer zu errichten und trotz der ſonſtigen Grenz⸗ 
ſperre das Einbringen von Vieh nach dieſen Häuſern zu geftatten. 
Es ſoll an Ort und Stelle — um die Einſchleppung der Viehſeuche 
zu verhüten — die Unterſuchung des Geſundheitszuſtandes des einge⸗ 
brachten Viehes durch die Grenz Thierärzte und dann die ſofortige 
Schlachtung erfolgen. — Zu Oſtern werden die beiden katholiſchen 
Pfarrſchulen zu St. Michael am Leymdamme und zu St. Mau⸗ 
ritius auf der Kloſterſtraße ſeitens der Aufſichtsbehörde geſchloſſen 
werden. — Ebenſo iſt den barmherzigen Schweſtern aus 
der Kongregation des heiligen Borromäus aufgegeben worden, ihre 
Thätigkeit in den beiden von ihnen geleiteten Anſtalten, Kleine Dom⸗ 
ſtraße und Kurze Gaſſe, einzuſtellen. Die Schweſtern befaßten ſich 
nicht wie die Eliſabethinerinnen und grauen Schweſtern mit Kranken⸗ 
pflege, ſondern mit Unterricht. Den Vorſtänden jener Anſtalten iſt 
aufgegeben worden, einen Erſatz für die abgehenden Lehrkräfte zu be⸗ 
affen. 

IM 18 Naſſau, 13. Februar. Von Rödelheim ift, wie den „Hamb. 
Nachr.“ geſchrieben wird, eine erneute Beſchwerde über den Pfarrer 
Hungari an die königl. Regierung nach Wiesbaden abgegangen, 
weil der Genannte es liebt, nicht nur von der Kanzel — 5 1 — 
vorzugsweiſe gerne in dem Konfirmanden-Unterricht ſich über die 
delikateſten Dinge in einer Weiſe zu verbreiten, die ſich in einem an⸗ 
ſtändigen Blatt kaum andeuten, geſchweige im Einzelnen mit⸗ 
theilen läßt. 

Bremen, 16. Febr. Die hieſige Handelskammer will den Wi⸗ 
derſtand gegen das Tabaksmonopol organiſiren und be⸗ 
ruft zu dieſem Zweck Vertreter aller ſich betheiligt erachtenden deut⸗ 
ſchen Handelskammern auf den 25. Februar hierher. Von der Ein⸗ 
führung des Monopols, ſchreibt man der „M. Z.“, erwarten viele 
keineswegs unkundige Leute einfach Bremens Ruin. Das Tabaks⸗ 
ſeſtdeſt iſt nicht blos das größte unſeres Platzes, es iſt auch das 
olideſte, während in Petroleum, Baumwolle, Reis ır. ſ. f. in ‚oe 
unabweisbarer Aenderungen in der Art des Handels mehr ſpekulirt 
als wirklich gearbeitet wird. Daber wird man dem Monopol, das 
der Fabrikation ein Ende und den Handel ſo gut wie unmöglich 
macht, den entſchiedenſten Widerſtand gutgegenjegen Man ließe ſich 
natürlich gern die — esse Vorlagen gefallen, wenn damit 
dem Monopol definitiv zu entgehen und die ewige Beunruhigung des 
Tabaksgeſchäfts loszuwerden wäre. Da dies aber aller Wabrſchein⸗ 
lichkeit nach nicht der Fall iſt, der Reichstag ſie vielmehr gerade des⸗ 
halb verwerfen wird, weil ſie das Problem ergiebiger Tabaksbeſteue⸗ 
rung weder löſt noch auch nur richtig ſtellt, ſo wird man hier am 
Ende ebenfalls noch dahin gelangen, in ihr nur eine fruchtloſe Stö⸗ 
rung zu erblicken. Mittlerweile entledigt Bremen ſich alles ſeines 


ſchritt in der vollen Würde und vollen Amtlichkeit der General⸗ 
Intendant von Hülſen im auge einher, da war Allen voran die 
Autorität für alle Etiquettenfragen der Ober⸗Zeremonjenmeiſter Graf 
Stillfried von Alcantara. „Wer nennt die Geſchlechter, kennt die 
Namen — den „Gothaiſchen Genealogiſchen“ müßte man zum guten 
Theil exzerpiren, wollte man eine Nomenklatur all Derer geben, die 
dort mitſchritten im Brautzuge der beiden Prinzeſſinnen. 

Schon an ſich hat es einen wunderbaren Reiz für die meiſten 
Leute, ein Mädchen in dem Moment zu ſehen, da es im Begriff ſtebt, 
für immer mit einem Manne den Bund für alle Ewigke t zu ſchließen. 
Wie aber wird dieſer Reiz hier erhöht, wo die Lieblichkeit der beiden 
Bräute beinabe . wird von dem löniglichen Prunk, von der 
höchſten Pracht, die hienieden entfaltet werden kann! Zuvorderſt ſchritt, 
der Rangordnung gemäß, des Kaiſers Enkelin, das erſte Enkelkind, 
daß das preußiſche Herrſcherpaar zum Altare geleitet, mit ihrem Bräu⸗ 
tigam, dem Erbprinzen von Meiningen, der die Epauletten eines 
Gardemafors trug. Die Prinzeſſin Charlotte war in aller Pracht. 
doch mit einer gewiſſen Einfachheit gekleidet — der ſchönſte Schmuck 
aber war nicht ihre blitzende Krone, nicht die königliche Pracht der 
Gewandung — es war der grüne Kranz der Myrthen, aus dem bes 
ſcheiden die weißen Blüthen bervorlugten, es waren ein paar Thrä⸗ 
nen, die ihr verſtohlen im Auge glitzerten. Ihr Anzug war aus weißer 
Seide und weißen Spitzen komponirt, über und über Robe und 
Schleppe garnirt mit friſchen grünen Myrthenblättern und friſchen 
weißen Myrthenblüthen. Die Schleppe, wohl zwei bis drei Meter 
lang, wurde von den, verſchieden toilettirten, jüngeren und älteren 
Damen, Gräfinnen Hedwig von Brühl und Louiſe York von Warten: 
burg, ferner von den Damen Georgine von Perpigna und Mathilde 
von Zeſchau getragen. Zur Seite der Schleppe ging die Prinzeſſin 
Biron von Kurland. Die Damen, die als Schleppträgerinnen aan 
rirten und die neben den Schleppen der Prinzeſſinnen einberzufchreis 
ten hatten, trugen ihre eigenen prachtvoll dekorirten, meiſt mit blü⸗ 
henden Roſen und Kamelien beſetzten Schleppen über dem Arm. 

Folgte im Brautzuge das zweite Brautpaar, die liebliche Prin⸗ 
in Eliſabeth mit dem Erbgroßberzog von Oldenburg. Auch Prin⸗ 
zeſſin Eliſabeth trug die Prinzeſſinnen⸗Krone über dem Myrthenkranz, 
auch ihre Schleppe wurde von zwei Gräfinnen (v der Schulenburg 
und v. Schlieffen) und zwei adligen Damen (von Witzleben und von 
L'Eſtocq) getragen. gar Seite der Schleppe 8 die Gräfin v. Al⸗ 
vensleben⸗Weteritz. Minder befangen als Prinzeſſin Charlotte ſchritt 
ihre ebenſo jugendliche Couſine in ihrer prächtigen Robe einher. Das 
Kleid war ebenfalls von weißer Seide, die Schleppe beſtand aus 
weißem Atlas, über und über — faſt möchte man fagen in hautrelief 
— mit dicken, geſtickten Silder⸗Bouquets verziert. So ſchwer 
waren, wie wir noch erwähnen möchten, dieſe Schleppen, daß die vier 
Gräfinnen, welche fie allerdings hoch erboben tragen mußten, allein 
ihre Laſt nicht bewältigen konnten, daß jedesmal noch zwei Pagen ihre 
muskulöſeren Arme dazu leihen mußten, um jo — mit zwölf Händen 
— gemeinſam die ſchwere Mühe zu bewältigen, acht Mal den weiten 
Weg von dem Kurfürſtenzimmer durch Ritterſaal, Bildergallerie und 
Weißen Saal bis zur Schloß⸗Kapelle und vice versa dieſe glänzende, 
ſchimmernde, ſammetne, ſeidene, gold» oder ſilbergeſtickte Laſt zu tragen. 

Nun folgte unter Vorautritt der Oberſten und Ober⸗Hofchargen 
der Kaiſer mit der belgiſchen Königin und der Mutter des einen 


vorräthigen Tabaks nach dem Inlande. ut das Camphauſen'ſche 
Projekt und läßt auch eine anderweitige Höherbeſteuerung auf ſich 
warten, ſo wer die binnenländiſchen Bezieher abermals einen 
furchtbaren Rückſchlag durch den Sturz der Preiſe erleiden. 


Italien. 


Rom, 16. Februar. An den Kardinal⸗Kamerlengo kommen Em⸗ 
pfehlungen und Rathſchläge über das Verhalten 
des h. Kollegs in ſolchen Schwärmen von allen Enden des 
Erdkreiſes an, daß am Sonntag und Montag eigene Kongregationen 
bloß zur Verleſung dieſer Schriftſtücke ausgeſchrieben worden find. 
Da man den Papſt nicht Allen mundgerecht machen kann, wird man 
mit möglichſter Schnelligkeit irgend einen machen, wenigſtens wird 
jede Preſſion von außen als Drücker benutzt, um die widerſtrebende 
Minderheit, welche die Erlangung einer Zweidrittelmehrheit für den 
Kandidaten der vorherrſchenden extremen Partei erſchweren könnte, 
mürbe zu machen. Auch das Drängen der katholiſchen Mächte, ſchnell 
zu machen, wird in dieſer Richtung benutzt, obwohl es durchaus nicht 
fo gemeint iſt, da alle einen friedliebenden Bontifer wünſchen. Ob 
die Maurer, Schreiner und Tapezierer übermorgen mit der Einrich⸗ 
tung des Konklaves fertig ſein werden, iſt zweifelhaft. Das Ofenrohr, 
aus dem die Rauchſäulen der verbrannten Stimmzettel aufſteigen 
ſollen, wird vom St. Petersplatz in der Nähe der Sixtiniſchen Ka⸗ 
pelle bereits ſichtbar. — Die „Voce della Verita“ beſtätigt heute nach 
der Eröffnung des päpſtlichen Teſtaments meine Nachricht, Pius IX 
wolle in der Baſilica St. Lorenzo neben dem Kirchhof begraben wer⸗ 
den. Daſſelbe Blatt meldet die Ankunft der Kardinalbiſchöfe Kanoſſa 
und Antonucci. Auch Apupo wird heute hier erwartet, fo daß dann 
von den italieniſchen Kardinalbiſchöfen nur Caraffa von Benevent feh⸗ 
len würde. Der Abſtimmungsort iſt die Sala del Coneiſtoro, wo 
ſchon für alle Kardinäle die Baldachine errichtet ſind, die, wenn der 
Papſt gewählt iſt, heruntergelaſſen werden, außer dem des neuen 
Papſtes. Die Auffiht über die Disziplin im Innern führen die drei 
Capi d'Ordine. An den Drehmaſchinen, wo Speiſen und Sonſtiges 
hereingebracht und mit den Kardinälen geſprochen werden kann, ohne 
daß man einander gegenfeitig ſieht, führen die Uditori di Rota und 
die Ponenti ldi Konſulta ſo wie andere Kurialbeamte die Aufſicht. 
Der Kardinal⸗Kamerlengs hat den Klerikern der apoſtoliſchen Kammer 
einige zeitweilige Regierungsbefugniſſe ertheilt, dem Migr. Gallo das 
Amt eines Vize⸗Kamerlengos und Gouverneurs von Rom, den Mon⸗ 
ſignori Bernetti und Roccaſerre die Aufſicht über das Mobiliar der 
apoſtoliſchen Paläſte, dem Mſgr. Dialti die Archive u. f. w. Dieſe 
Prälaten haben ſofort Inventare des betreffenden Vermögens aufge⸗ 
nommen, das dem zukünftigen Papſte überwieſen werden ſoll. Man 
verſichert, die Verkündigung und die erſte Segensſpendung des neuen 
Papſtes werde im Innern von St. Peter anſtatt von der der Peters⸗ 
Kirche gegenüber gelegenen Loggia aus ſtattfinden. 

Rom, 17. Febr. Heute glückte es mir, ſchreibt ein Korreſpondent 
der „K. Ztg.“, ins dritte und letzte Funerale in der Si⸗ 
ſti na zu gelangen, nämlich als Gentiluomo im Gefolge eines Kar⸗ 
dinals. Von den zwei noch offenen Eingängen des Vatikans benutzte 
die Eminenz den um St. Peter herumführenden und unter den Thor⸗ 
weg in den Cortile Damaſo mündenden Zugang. Dort waren viele 
Wagen römiſcher Principi aufgefahren. Die wohlbekannte Glasthür 
vor dem Aufgang zu den Gemächern des verſtorbenen Papſtes be⸗ 
wachten rothgelb gekleidete Schweizer mit Hellebarden. Das Amt in 
der Siſtina hatte noch nicht begonnen und ich konnte vermöge eines 
Stäbchens gleich einem kleinen Lineal, auf das ein Papierchen mit 
dem Kardinalswappen geklebt war, frei im Vatikan mich bewegen. 
Der Anblick, den das Gebäude bot, war höchſt merkwürdig. Einige 
fünfzig Thüren und Arkadenbogen waren vermauert mittelſt alter 
Ziegel und Porzellanerde, andere nur halb vermauerte Eingänge 
dienten noch dem Publikum als Einlaß, ſo an der Sala Regia und 
an dem genannten Thorweg, der zum Damaſushofe führt. Hier be⸗ 


Bräutigams, der Großherzogin von Oldenburg. Wie man wei 

der Herzog von Meiningen bereits zum zweiten Male Wittwer 2 
jetzt zum dritten Male vermählt mit der nicht hoffähigen ehemaligen 
Schauſpielerin Ellen Franz, jegigen Freifrau von Heldburg. Wir 
finden es begreiflich, daß man ihrem eigenen Lande die Eönigir 
von Belgien „la reine belle“ titulirt. Es waren zwei majeſtätiſche 
Erſcheinungen, die da neben unſerem Kaiſer einberſchritten, die jün⸗ 
gere Königin und die ältere Großherzogin. Die Königin von Bel⸗ 
gien trug eine roſaſeidene, mit ſchwarzen Spitzen garnirke Robe und 
eine Schleppe aus Puxpurſammet, mit eine viertel Elle breitem Zobel 
reich garnirt. Zur Seite ihrer Schleppe ging in feiner großen Uni⸗ 
form der Hausminiſter v. Schleinitz. Pagen trugen die Schleppe, 
wie die der oldenburgiſchen Großherzogin, die der Kaiſer an ſeiner 
lünken Hand führte. Die Robe der Herzogin von Land Oldenburg 
war von weißer Seide, ihre Schleppe ebenfalls weiß, über und über 
mit blauer Seide geſtickt. Der Kaiſer trug die große Generaluniform 
und die Ordenskette vom Schwarzen Adler. 

Dann folgte die Kaiſerin, 
König der Belgier, einer prächtigen, ſtattlichen Erſcheinung, auf der 
anderen von dem Prinzen von Wales, deſſen friiher, echt engliſcher, 
der Kronprinzeſſin nicht unähnlicher Kopf den Berlinern nicht unbe⸗ 
kannt iſt. Er trug die Uniform dex engliſchen horse-gardes — man 
weiß, was für ein flotter Reiter⸗Offtzier der Prinz von Wales ift. 
Die Kaiſerin trug eine weiße Robe und eine Schleppe aus Purpur⸗ 
Sammet, mit weißem Hermelin reich verbrämt und geflickt mit 
preußiſchen Adlern, — Purpur und Hermelin, wie die Königinnen 
der alten Märchen und der alten Geſchichten. Ihre Robe war über 
und über mit flimmernden, blitzenden Brillant⸗Agraffen beſetzt. Die 
ne a 7 trugen —ꝙ— n 8 11 v. 

{ rg, ga zu Münſter, nes zu Dohna⸗Malmitz und 
Marie Agnes zu Solms⸗Baruth). ir 2 die Kaiſerin feit 


Jabren ſelten ſo froh und heiter ausſchauend gefeben, wie an dieſem 


Abend, wo fie der Enkelin den Gatten am Altar vereinte. 

Dann folgte die Kronprinzeſſin, deren Robe er aus weißer 
Seide war, deren Schleppe prächtiger ſchwerer Goldbrokat, mit Her⸗ 
melin beſetzt bildete. Vom Haupte wallte ihr der Schleier, — weiße 
Spitzen mit Gold durchwoben. Die Prinzeſſinnen⸗ Bräute trugen 
ſelbſtredend ebenfalls weiße Spitzenſchleier, alle Damen des Braut⸗ 
pefolges desgleichen. — Zur Rechten und Linken der Kronprimzeſſin 
chritten die beiden Väter der Bräutigame, der oldenburger Groß⸗ 
berzog und der meininger 5 in den Uniformen ihrer 5 
und mit der Kette vom Schwarzen Aplerorden; dieſen beiden Vätern 
ve 1 5 die ber Pr uenale ebensowenig an, wie den 
eiden ſchönen . “ in ie⸗ 
drich Ku die er 1 „ 

Dann folgte der Kronprinz in der Uniform des Generalfeldmar⸗ 
ſchalls, den fußlangen Marſchallsſtab in der Hand, ebenfalls mit den 
Inſignien des böchſten Ordens der preußiſchen Krone. Er führte die 
Prinzeſſin Friedrich Karl; boheitsvoller und ſchöner als je ſah ſie aus 
und eine weiße Robe trug fie, dazu eine ellenlange, von Pagen getra⸗ 
gene Schleppe von rothem Sammet mit Gold geſtickt. Zur anderen 
a ben deren N eier . erzogin von 

x Y auch fie trug zur weißen Sei i 
Soise Sammetſchleppe. 93 Seidenrobe eine 


eführt auf der einen Seite von dem 
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fand ſich in einem friſch gemauerten Pilaſter, der den Weg um ein 
Viertel ſperrte, ſchon eine der beiden Ruote, äbnlich wie an Findel⸗ 
bäufern, eine große Trommel aus Blei, die ſich um eine ſenkrechte 
Achſe drehen läßt und von der ein Quadrant geöffnet iſt, mit zwei 
Böden zur Aufnahme der hineingereichten Sachen. In dem kleineren 
Theile des koloſſalen Gebäudekomplexes war die Arbeit trotz des 
Sonntags in vollem Gange, Laſtkarren fuhren ab und zu und brach⸗ 
ten Steine, Balken, Bretter, Möbel, Matrazen und Kiſſen; 
0 überall wurde geſägt, gehackt, gepappt. Man begreift nicht, wie 

morgen Alles fertig ſein ſoll, und doch iſt ſtrenger Befehl, daß 

morgen das Konklave beginne. Ich beſuchte nun der Reihe 

nach ſämmtliche drei Stockwerke der um den Damaſushof lie⸗ 

genden drei Balafiflügel, und zwar vom Veſtibulum der Siſtina 
0 beginnend, in die ſich eben ein alter weißbärtiger Engländer mit 


heftiger Geberde und lautem Gezänke durch einen dreimaligen An⸗ 
griff auf die Thür hütende Schweizergarde den Eingang erzwang. 
In einem das Veſtibulum der Sala Regia mit der Galerie des erſten 
Stockwerks bindenden Vorſaal wurden die zwanzig Altäre für die Ein⸗ 
geſperrten des Konklaves aus Tannenholz gezimmert und angeſtrichen. 
Daneben lagen Haufen von Bettmatrazen, Körbe voll weißen 
Porzellangeſchirrs und darüber ſchwarze Rundhüte der Kardinäle, die 
ſich hier in ihren rothen Ornat geworfen hatten. Dann ſtieß mir eine Thür 
auf mit Nummer 44 und überſchrieben: Eminentissimo Gaibert. Ich 
beſah mir das Gemach des Erzbiſchofs von Paris. Es beſtand aus drei 
Räumen mit zwei Fenſtern, die hohe Holzverſchläge hatten, obſchon fie 
f auf einen innern Hof ausgehen. Das Bett beſtand aus einer Lage 
von Brettern über einem eiſernen Fußgeſtell und zwei nicht neuen Ma⸗ 
’ 
N 
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tunen; kein Sopha, kein Teppich auf dem Steinboden, die Luft 
kalt und feucht, ein wahrer Keller. Aehnlich lebensgefährlich fand ich 
noch viele Gemächer. Verhältnißmäßig am beſten fand ich die Kar⸗ 
dinäle Bonaparte und Regnier im dritten Stocke einquartiert. Alle 
{ Gemächer ftanden offen und die Beſucher des Vatikans gingen frei 
} umher. Mir verſchaffte fogar das vom König Alfons wegen der mir 
litäriſchen Verdienſte, die ich mir gegen die Karliſten erworben haben 
ſoll, ſeiner Zeit mir verliehene Komthurkreuz die hohe Ehre, von 
Schweizern und Gendarmen ſalutirt zu werden. Sämmtliche Außen⸗ 
fenſter des Konklavebezirks hatten Berfchläge, ſämmtliche Fenſter der 
Loggien waren verklebt mit Packtuch und Löſchpapier. In den hüb⸗ 
ſchen Zimmern des Kardinals Hohenlohe bemerkte ich ſchon einen Pri⸗ 
vataltar. Rückkehrend zur Siſtina, nahm ich die Feierlichkeit in Au⸗ 
genſchein, die wie gewohnt, mehr ein großer Empfang als ein Gottes⸗ 
dienſt war. Mſgr. Mercurelli hielt die übliche Rede und die päpſt⸗ 
liche Kapelle ſang die Meſſe von Paleſtrina. Der Katafalk war mit 
geſchmackvoller Einfachheit aufgebaut, die Urne oben aber ſonderbarer 
Weiſe ganz hell gehalten. Unter dem Publikum bemerkte ich mehrere 
Herren vom Zentrum, ſo Dr. Bock, päpſtlichen Geheimkämmerer und 
Herrn Reichenſperger. Ein Kaplänchen erkundigte ſich bei ihm nahe 
ſtehenden Bekannten, wo die Kölniſche zu finden; es war Prinz Ra⸗ 
diiwill. Beim Schluß der Feier erkannte ich unter den deſilirenden 
Kardinälen den ſchönen Howard, den Typus eines vornehmen Eng⸗ 
länders, den dicken Bilio, den fürſtlichen Schwarzenberg, den ehrwür⸗ 
digen di Pietro, alle prangend in Roth und Hermelin. Der übliche 
große Empfang von Geſandten und Notabilitäten vor dem Konklave 
fällt weg. Manning arbeitet jetzt für Pecci, Bilio für Monaco, Mo⸗ 
naco für Bilio. Die große Spaltung macht eine raſche Wahl zwei⸗ 
felhaft. 

Rom. Geſtern find die Kardinäle im Vatikan zum Konz 
kla ve zuſammengetreten. Ehe ſich die Eminenzen einſchließen laſſen, 
empfangen ſie nach herkömmlicher Sitte noch Beſuche. Dieſe Beſuche 
7 unter dem Namen Visite di Oalore bekannt. Unter den Be⸗ 
| ſuchenden find, wie der „Germania“ geſchrieben wird, ganz vorzüglich 
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die Diplomaten der katholiſchen Mächte zu erwähnen. Sie beſprechen 
ſich mit den Kardinälen, drücken jedem einzelnen ch den 


ect der Brin, Fred Au in der Uniform Des Hufarene | d 


enerals, mit der Kette des Ordens vom ſchwarzen Adler. Die 
Hrirzeſſſu Albrecht und die Herzogin des Altendurglſchen Ländchens 
führte er; beſonders ſchön war die Robe der letzteren, die Schleppe 
zumal, die aus hellblauem Sammet mit dicken, darauf geſtickten gol⸗ 
denen Blumen, beſtand. Dann führte der Bruder des Kaiſers, der 
weite r die Anhaltiſche Herzogin und neben dem 
are ſchritt der Herzog von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha, er, der Volks⸗ 
mann von ebedem, der Komponiſt und Mäcen von heute in der Ge⸗ 
neraluniform ſeines preußiſchen Küraſſierregiments. Die Herzogin 
von Anhalt, die inmitten beider ſchritt, trug eine weiße Robe, deren 
lila Sammet⸗Schleppe über und über mit ſilbernen Blumen verziert 
war. Dann folgte mit dem Groäberne von Baden, die Prinzeſſin 
Alexandrine in weißer Robe, mit blauer ſilbergeſtickter Schleppe, 
dann der engliſche Königsſohn, der Herzog v. Connaugtb, in ſeiner 
Uniform der engliſchen Sufaren mit der Schweſter der Braut, Prin⸗ 
eſſin Marie und der Erbprinzeſſin von, ohenzollern; dann Prinz 
| heim, in der Uniform eines preußiſchen Garbelieutenants, ges 
ſchmlickt mit dem ſchwarzen Adlerorden, die älteſte Tochter des Prln⸗ 
zen Friedrich Karl und die Prinzeſſin von Meiningen führend. Die 
erſtere trug eine weiße Robe, die lange, der and fe Schleppe war 
arnir 


waren in Kleid ven — ben d. 

f eider von weißen Spitzen mit 5 
las garnirt, gefleidet, und trugen blaue Schleifen im 1 wie 
A en vor und hinter dem kronprinzlichen Paare, je gefolgt von einem 
ammerberrn. Während man ſich vor den Hohen und Höchſten 
1 . tief verbeugt hatte, begrüßte man die kleinen Prinzen 
und Bringeffinnen mit einem freundlichen Murmeln, das ſie ganz 
glückſtrablend, kopfnickend erwiderten. — Der Krenprim, der Prinz 
von Wales und einige andere der Höchſten Herrſchaften trugen an 
der Schulter weiße Atlas Roſetten — ein feſtliches a wie es 
d bei Hochzeiten des Hofes Sitte iſt. So ſchritt der Zug durch die 
llenge Reihe der Gemächer nach der Kapelle. Kurz vor fieben Uhr 
batte er das Kurfürſtenzimmer ag einige Minuten nach fieben 

Uhr trat er in den 5 17157 Bart pre Schloß⸗Kapelle ein. 

der h 

In der Kapelle wurde der Brautzug mit den Klängen der Orgel, 
mit geistlicher Mufik empfangen. An der Thüre ſtand, geführt von 
den Oberſten der Hofgeiſtlichen, Ober⸗Konſiſtorialrath Dr. Kögel, 


r 


Wunſch aus, ihn als Papſt hervorgehen zu ſehen () 
und legen ein ganz beſonderes Gewicht auf die Umſtände der Zeiten 
rückſichtlich der Papſtwahl, d. h. ſie bitten die Kardinäle, in der Wahl 
des Papſtes ſehr vorſichtig zu fein. Es iſt dies ein altes Vorrecht () 
der Diplomaten an dieſem Abende. Ein Zeichen mit der Glocke ver⸗ 
kündet die Stunde, wo alle Beſuchenden ohne Ausnahme ſich zu ent⸗ 
fernen haben. Mit dieſem Zeichen iſt das Konklave als eröffnet zu 
betrachten. — Man nennt folgende Kardinäle als papeggianti, d. h. 
diejenigen, welche Chancen hätten, den päpſtlichen Stuhl zu beſteigen: 
Pecci, Simeoni, Panebianco und Parocchi. Letzterer zählt erſt 44 
Jahre. Was von ſolchen Gerüchten zu halten iſt, braucht nicht wieder⸗ 


holt zu werden. 
Frankreich. 


Paris. Das „Journal Offiziel“ hat jetzt bekannt gemacht, daß 
vom 1. April ab die Abonnements-Karten für die ganze Dauer der 
Weltausſtellung bezogen werden können. Dieſe Karten koſten je 
100 Fres., ſie ſind auf den Namen der Perſon ausgeſtellt und müſſen 
mit ihrer Unterſchrift und ihrer Photographie verſehen ſein. Im Aus⸗ 
lande wohnende Perſonen, die ſich im Voraus zu abonniren wünſchen, 
haben ſich an das Finanzminiſterium zu wenden und ihrer Anmel⸗ 
dung zwei Exemplare ihrer Photographie in Viſitenkartenformat ſowie 
in einer Poſtanweiſung oder in franzöſiſchen Banknoten die betreffende 
Summe beizufügen. Die gewöhnlichen Eintrittskarten werden 1 Fr. 
koſten und in allen Tabakbüreaus, auf den Bahnhöfen, Dampfſchiffen, 
in den Omnibusbüreaux, Gafthöfen, Kaffeehäuſern, bei den Zeitungs⸗ 
händlern zu beziehen ſein. > 


Sroibritannien und Irland. 


Hochſtehende Diplomaten von Fach ſchütteln den Kopf über die 
Schnelligkeit, mit der das engliſche auswärtige Amt jüngſter 
Zeit wichtige Schriftſtücke der Oeffentlichkeit preisgiebt. Das 
ſei gegen den wohlerwogenen Brauch, meinen ſie, und könnte bei den 
jetzigen geſpannten Verhältniſſen Englands und Rußlands in dem 
einen oder anderen Falle leicht von großem Uebel werden, inſofern, 
als das Publikum beider Länder allzu früh einen Einblick in wichtige 
Depeſchen erhalten und deren Beantwortung durch den Druck der 
öffentlichen Meinung ungebührlich beeinflußt werden könnte. Indeſſen 
hatten die Dinge ſich ſo ſehr zugeſpitzt, daß das engliſche Kabinet ſich 
über ſolche Bedenken hinwegſetzte, um den Anſprüchen des eigenen 
Parlaments und Landes, die über die wichtigſten Tagesereigniſſe gern 
raſch unterrichtet werden möchten, gebührend Rechnung zu tragen. 
Demgemäß veröffentlichte die Regierung wieder ſechs Schriftſtücke 
allerneueſten Datums, von denen zwei von hervorragender Bedeutung 
ſind. Das eine iſt die Rückantwort Derby's auf die (von ihm im 
Parlamente verleſene) Depeſche Gortſchakoff's, in welcher dieſer eine 
zeitweilige Beſetzung Konſtantinopels als eine im Intereſſe der Menſch⸗ 
lichkeit gebotene, mit der Vorrückung der engliſchen Flotte nach der 
türkiſchen Hauptſtadt parallel laufende Maßregel zu rechtfertigen ſucht. 
Sie lautet wortgetreu folgendermaßen: 

Auswärtiges Amt, 13. Februar 1878. 

My Lord (Loftus)! Mit Bezug auf meine Depeſche vom 11. d. 
habe ich Ew. Exzellenz zu benachrichtigen, daß der ruſſiſche Botſchafter 
mir heute folgende telegraphiſche Depeſche des Fürſten Gotſchgkoff mit⸗ 
getheilt hat: (Folgt die bekannte Depeſche) Ihrer Majeſtät Regie⸗ 
rung erſucht Ew. Exellen, dem Fürſten Gortſchakoff ihre Befriedi⸗ 
gung auszusprechen über die Erklärung, daß der Abſendung einer Ab⸗ 
tbeilung der britiſchen Flotte nach Konſtantinopel von der ruſſiſchen 
Regierung nicht irgend ein feindſeliger Charakter beigemeſſen wird; 
aber fie kann nicht zugeſtehen, daß die Umſtände in irgend einer Weiſe 
parallel ſeien oder daß der Einmarſch rufl. 992 in Konſtantinopel 
durch die 5 dem Perner 4 erfolgte Abſendung brit. Schiffe 
gerechtfertigt werde. Der Unterſchied zwiſchen den beiden Maßnahmen iſt 
ein fo ſcharf gekennzeichneter, daß eine Erläuterung defjelden kaum noth⸗ 
wendig iſt. In dem einen Falle werden die . einer freund⸗ 
lichen Macht in die Nähe der Stadt entſandt, damit ſie britiſchen 
Untertbanen den Schutz gewähren, den dieſe von ihrer Regierung im 
die g gelamnne Hof⸗ und Domgeiftlichteit in ihren ſchwarzen Talaren; 
die Geiſtlichen begleiteten die Brautpaaxe zu den Seſſeln am Altare, 
um ſich dann um ihr Oberhaupt, den Dr. Kögel, zu gruppiren. Die 

eladene Hofgeſellſchaft, die an dem Brautzug nicht theilnahm, batte 
ſich demſelben theils angeſchloſſen, theils in der Kapelle ſich verſam⸗ 
melt. So die Botſchafter und die Geſandten fremder Mächte, Mi⸗ 
niſter, die Präſidien des Reichstages, die Generäle, die Wirklichen 
Geheimräthe — unter ihnen nennen wir u. A. den Generalpoſtmeiſter 
Stephan, den Reichsbankpräſidenten v. Dechend ꝛc ꝛc. — kurz die 
anze Hofgeſellſchaft, die nicht zum direkten Dienſt bei den fürſtlichen 

erfönfiehteiten engagirt war. Die letzteren hatten, den Kaiſer an 
der Spitze, in der Nähe des Altars, rechts und links vor demſelben, 
ch placirt. Dr Kögel hielt die Traurede. Der Text, über den er 
prach, war „Dein Herz ſei mein Herz und Deine Schmerzen ſeien 
meine Schmerzen“, er predigte vom Ernſt der Ehe, und davon, daß 
der Werd nicht ſcheiden ſolle, was Gott zuſammengeflügt. Vorber 
hatte der Domchor geiſtliche Geſänge exekutirt; in dem Augenblick, in 
dem der Segen geſprochen wurde, gab der dienſthabende Flügel⸗ 
Adſutant des Kaiſers von einem Fenſter der Schloßkapelle aus mit 
einem Licht das Zeichen hinüber nach dem Luſtgärten, wo die 
Kanonen aufgefahren waren. Dort kommandirte der dienſtthuende 
Artillerie⸗Ofſtzier fein „Feuer“ und hundert und ein Doppelſchüſſe 
blitzten und donnerten weit ſichtbar und hörbar in den Abend hinaus 
und ließen die Fenſter des Schloſſes erklirren. Unter dem Donner 
der Kanonen waren (um 7 Uhr 20 Minuten) die Ringe gewechſelt 
worden und die Trauungs⸗Ceremonie war, nach kaum halbſtündiger 
Dauer beendet. Nachdem wieder Lieder des Domchors erklungen 
waren, hatte ſich der Zug in Bewegung geſetzt, die Kapelle zu ver⸗ 
laſſen, um ſich gerade ſo, wie er gekommen war, nach der rothen 
Sammet⸗ und der Schwarzen Adler⸗Kammer zu begeben, wo die 
Brautpaare die Glückwünſche des engſten, fürſtlichen, Kreiſes entge⸗ 

ennahmen. Der Kaiſer und die Kaiſerin waren die erſten, welche 
{hr Enkelkind und ihre Großnichte ſowie deren nunmehrige Gatten 
beglückwünſchten — und das nicht etwa zeremoniös, ſondern in ganz 
menſchlicher, gewöhnlicher Art. 

. pie Gene . durch dieſelb 

ieder ging von dieſen Gemächern der Brautzuz dur ieſelbe 
Zimmerreihe, um dieſes Mal im Weißen Saale Halt zu machen, wo 
die Brautpaare neben dem Kaiſer und der Kaiſerin unter dem Thron⸗ 
himmel Platz nahmen, während die anderen Fürſtlichkeiten ſich auf 
den goldenen Seſſeln rechts und links vom Throne rangicten. Hinter 
ihnen ſtanden die Pagen, die Damen und Herren des Gefolges, und 
vor den unter dem Thronhimmel ſitzenden Brautpaaren defſlirte nun 
die ganze, aus mehr alg tauſend Perſonen beſtehende geladene Geſell⸗ 
ſchaft vorbei, um ihre Verbeugungen zu machen, — das war die große 
Gratulations⸗Cour. . 

Nachdem fie zu Ende, die Brautpaare ſo viel hunderte von Malen 
die Grüße und Verbeugungen erwiedert, begann im „Ritter⸗Saale“ 
das Souper für die fürſtlichen Perſonen, während in einigen anderen 
Gemächern die Buffets für die geladene Hofgeſellſchaft aufgeftellt wa⸗ 
ren, an denen kalte Speiſen, Champagner und Rothwein verabreicht 
wurden An der „Zeremonien Tafel“, auf der das Souper für die 
kaiſerliche Familie und ihre Gäſte ſervirt wurde, hatten die beiden 
Brautpaare in der Mitte der hufeiſenförmigen Tafel neben einander 


Nothfalle zu fordern berechtigt find; im anderen Falle ſollen d 
Truppen eines feindlichen Heeres in die Stadt einrücken, mit Ver⸗ 
letzung des beſtehenden Waffenſtillſtandes und auf die Gefahr hin, 
Ruheſtörungen hervorzurufen und eben diejenige Gefahr, welche die 
ruſſiſche Regierung abwenden möchte, heran chwören. J. Maj. 
Regierung kann demnach nicht zugeſtehen, daß die Sendung von 
J. Maj. Schiffen in irgend welche Beziehung zu 
ruſſiſchen Truppen gebracht werde, einer Maßregel, die ihrem Dafür⸗ 
halten nach weder durch die militäriſchen Ver ältniffe durch eine 
andere Nothwendigkeit erheiſcht wird und deren Folgen für die ganze 
Bevölkerung die unheilvollſten werden könnten. 

Ich bin ꝛc. Derby. 


Höflich, wie dieſe Depeſche auch abgefaßt iſt, läßt ſich doch nicht 
ableugnen, daß fle im Vergleiche mit früheren Lord Derby's den 
Standpunkt, den England in dieſer Frage eingenommen hat, ſehr 
ſtramm und entſchieden feſthält. Kräftiger und entſchiedener noch iſt 
folgende Depeſche Lord Derby's an Lord A. Loftus vom 
13. Februar, welche von einer allfallſigen Beſetzung Gallipolis durch 
ruſſiſche Streitkräfte abmahnt. Sie lautet: 

Mylord! Im Verlaufe eines Geſpräches, welches ich heute Nach⸗ 
mittag mit dem ruſſiſchen Botſchafter über die jetzige Lage der Dinge 
hatte, ergriff ich die Gelegenheit, ihm die von Seiten der Regierung 
gehente ernſte Hoffnung auszuſprechen, daß die ruſſiſche Regierun 
einerlei Truppenbewegung gegen Galltpoli machen werde, dur 
welche die Verbindungen der engliſchen Flotte bedroht würden. Jede 
derartige Bewegung, ſagte ich, würde in England als eine Gefähr⸗ 
dung fir die Sicherheit der Flotte betrachtet werden, und bei dem 
n der öffentlichen Meinung könnte ich für die 
Vene nicht einſtehen, die ſehr ernſthaft fein dürften. Ich bin ze. 

Dieſe Mahnung iſt wohl die ſchärfſte, die das Auswärtige Amt 
bisher an Rußland gerichtet hat. Gallipoli iſt neben dem Bosporus 
derjenige Punkt, auf den England bei ſeinen ferneren Maßnahmen in 
erſter Reihe Rückſicht nehmen wird und begreiflicher Weiſe auch Rück⸗ 
ſicht nehmen muß wegen des freien Rückzugs ſeiner Schiffe und we⸗ 
gen der Nothwendigkeit, deren Verbindung mit dem Mittelmeer und 
der Heimat aufrecht zu halten. Von dem Augenblick an, wo die 
Freiheit der Dardanellenſtraße durch Rußland thatſächlich beeinträch⸗ 
tigt oder auch nur bedroht würde, wäre es mit der bedingten Neu⸗ 
tralität Englands zu Ende. In Gallipoli und Bujukdere liegt der 
Schwerpunkt deſſen, was wiederholt als die Intereſſen Englands be⸗ 
zeichnet wurde. In ihnen beiden, weit mehr als in dem armeniſchen 
Viertel Konſtantinopels, woſelbſt die Ruſſen einquartiert werden ſol⸗ 
len, liegt die drohende Gefahr, daß durch einen zufälligen Schuß oder 
ein ſonſtiges Ungefähr ein Krieg zwiſchen beiden Ländern berborgerus 
fen werde, den ſie beide gewiß aufrichtig vermeiden möchten. Noch 
wäre als gefahrdrohend das Schickſal der türkiſchen Flotte zu erwäh⸗ 
nen. Die von Rußland der Türkei geſtellte Bedingung, daß ſie alle 
fremden Offiziere entlaſſe, hat gleich bei ihrem Bekanntwerden bier 
den Verdacht wachgerufen, daß Rußland es dabei vornehmlich auf 
Entfernung Hobart Paſcha's abgeſehen habe. Wo dieſer ſich gegen⸗ 
wärtig mit ſeinem Geſchwader befindet, darüber verlautet ſchlechter⸗ 
dings nichts. Es hieß, er ſolle nach Kreta gehen; doch hat man hier 
nicht gehört, daß dies geſchehen ſei. Daß er die Flotte ganz oder 
theilweiſe den Ruſſen ausliefern würde, wenn er von Konſtantinopel 
dazu die Weiſung erhalten ſollte, daran will man hier in England 
nicht glauben; man meint vielmehr, daß er Rußland die angenehme 
Ueberraſchung bereiten würde, mit ſeinen Schiffen an der Serailſpitze 
vor Anker zu gehen und mit den bei den Prinzen⸗Inſeln liegenden 
engliſchen Fahrzeugen höfliche Salutſchüſſe auszutauſchen. Das Eine 


jedenfalls glaubt man bier als feſtſtehend annehmen zu dürfen, daß 
Hobart Paſcha, wenn er ſchon aus dem Dienſt der Pforte ſcheiden 


muß, die türkiſche Panzerflotte bereitwilliger im Marmarameer als 
in Sebaſtopol abliefern würde. Indeſſen iſt es ſehr fraglich, ob Ho⸗ 
bart Paſcha ſo gewiſſermaßen als Souverän über das ihm anver⸗ 
traute Geſchwader zu verfügen im Stande wäre. 


Platz genommen; zur rechten Seite der Brautpaare ſaß der Kaiſer 
mit der von ihm an dieſem Abend geführten belgiſchen Königin zur 
Linken. Die Kaiſerin, mit dem König von 5 und an den beiden 
Enden dieſer Breitſeite ſaßen am oberen der Großherzog, am unteren 
die Großherzogin von Oldenburg. Das übrige 8 zu ſchil⸗ 
dern, wäre 1 weitläufig, — erwähnen wir nur, daß die Speiſen von 
den General⸗Lieutenants von Pape und von Bülow vorgelegt wur⸗ 
den, daß dieſe den Lakaien und dieſe wiederum den Pagen die 
Schüſſeln überreichten, die dann wiederum dem Oberſt⸗Truchſeß und 
Oberſt⸗Mundſchenk die für den Kaiſer und die Kaiferin beſtimmte 
Schüſſeln zu übergeben hatten, während dieſe oberſten Hofchargen dem 
Kaſſer und der Kaiſerin das Mahl ſervirten. Nachdem die Suppen⸗ 
ſchüſſeln von der Tafel gehoben waren, erhob ſich der Kaiſer, um in 
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aare rechen. Ein Garde⸗Muſikcorp eß den Tuſch zu dem 
Hoch, in das die Mitglieder der Zeremonien⸗Tafel ſich a eins 


ſtimmten. Dt 
. er Fackeltanz. 

„Nach dem Souper ging der bekannte Zug wieder — um 
weißen Saal und dort fand ſich auch von den anderen Gemächern 
aus die Hofgeſellſchaft, die dort inzwiſchen ſoupirt hatte, zuſammen. 
Es nahte der feierliche Moment des iich delt der 3 jener uralten 
Hochzeits⸗Sitte, an den Höfen heimiſch ſeit den Zeiten des Kaiſers 
Conftantinus. Nachdem unter dem Thronhimmel und zu beiden 
Seiten deſſelben die Brautpaare, Kaiſer und Kaiſerin und die fürſt⸗ 
lichen Perſonen ſich placirt, nachdem die ganze Geſellſchaft ſich grup⸗ 
pirt hatte, begann der Fackeltanz. Die Herren ſtellten ſich recht „die 
Damen, die den Fackeltanz mitzumachen hatten, links vom Throne 
auf. Nun traten die Miniſter in ihren goldgeſtickten reichen Unifor⸗ 
men, die weißen Wachsfackeln in der rechten Hand tragend, durch 
eine der Thüren hinein in den Saal. Fürſt Bismarck hat die Zere⸗ 
monie nicht mitgemacht. Die Miniſter, deren Patent am jüngſten 
it, ſchreiten bel iantlich voran. In Folge deſſen eröffneten die Reihe 
die Herren v. Bülow und v. Hofmann, es folgte der Handelswiniſter 
Achenbach mit dem Minifter Friedenthal, dann Falk mit Kameke, 
dann der Miniſter der Juſtiz mit dem Marineminiſter. Den Be⸗ 
ſchluß bildeten die älteſten Miniſter Freiherr v. Schleinitz und der 
Leiter unſerer Finanzen, Herr Camphauſen Bei den Umzügen der 
Brautpaare — 22 an der Zahl — trugen wiederum die Hofdamen und 
die Pagen die reichen Schleppen der Bräute, dex Kaiſerin und der Kron⸗ 
Nes Zweiundzwanzig Mal hatten die Miniſter den Umzug mit 
ihren Wachsfackeln zu machen; jedes Mal verbeugten ſich die Paare 
vor dem Kaiſer und einem neuen Tänzer hatten die Bräute, neuen 
Tänzerinnen die Bräutigame die Hand zu reichen. Die Muſik klang 
überaus mächtig und mit befonderer Stärke durchrauſchten die Mer 
lodien der drei direkt zu Bi Zwecke komponirten Fackeltänze den 
Saal. In der Geſellſchaft fielen von „exotiſchen“ Trachten und Er⸗ 
ſcheinungen die Perfönlichkeiten der türkiſchen und vier Mitglieder 
der chineſiſchen Geſandtſchaft auf; auch leuchteten beſonders die 
Trachten einiger ungariſchen Magnaten aus der Menge goldftrablen- 
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LENA al . az 1 
| Türkei und Donaufürſtenthümer. 
Konſtantinopel. Stambul und die Dardanellen 
ſind zur Zeit die beiden Brennpunkte der orientaliſchen Komplikation. 


Es iſt ſomit die Beantwortung der Frage gegenwärtig von beſonde⸗ 


rem Intereſſe. Wie ſieht es in der augenblicklich im Vordergrund 
ſtehenden Dardanellenſtraße aus? Entſprechen ihre fortifikatoriſchen 
Anlagen der hohen Wichtigkeit dieſer Seeſtraße zwiſchen zwei Mee⸗ 
ren und zwei Welttheilen? Das „Wiener Froͤbl.“ äußert ſich 
hierüber: 

So viel können wir unumwunden bekennen, eine andere Macht, 
als die Türkei, würde; die Widerſtandskraft der Meerengen jedenfalls 
zu einer unvergleichlich höheren gemacht haben, denn im Grunde hat 
man nur einige durch hiſtoriſche Erfahrungen bezeichnete Punkte be⸗ 
nützt, um Küstenbatterien anzubringen, ohne im Großen und Ganzen 
modernen Anforderungen gerecht zu werden. Den eigentlichen 
Schlüſſel der Dardanellenſtraße bilden noch immer die alten Mauer⸗ 
werke von Sultanje auf der Aſiatiſchen und Kilid⸗Bahr auf der 
Euxopäiſchen Uferfeite. Daß erftere liegt flach am Geſtade, bat alt⸗ 
artige Baſteithüürme und weithin ſichtbare Wallmauern, die bei dem 
europäiſchen Ufer⸗Fort noch dazu terraſſenartig anſteigen, ſomit die 
denkbar willkommenſte Zielfläche darbieten Nur hin und wieder hat 
man in den letzten Monaten dieſe zweifelhaft werthvollen Trutzbauten 
durch moderne Erdwerke maskirt und tbeilweiſe ſogax abgetragen, 
wie im Süden von Sultanie, wo das bekannte Rieſengeſchütz Krupp's, 
ein Geſchenk des Kanonenkönigs an den Sultan Abdul Aziz, plaeirt 
wurde. Aber die hierbei hin und wieder kolportirte Mittheilung daß 
die ſchweren Stücke des Forts Sultanie die ſüdliche Hälfte der Meer⸗ 
enge bis zu ihrer Mündung ins Aegäiſche Meer beberrſchten, iſt 
ein Nonſens, denn dieſe Diſtanz mißt volle ie Meilen, und vor der 
Hand beſitzen wir kein Geſchützkaliber von dieſer formidablen Trag⸗ 
weite. Wahr iſt nur, daß der Ausſchuß ein gamz vorzüglicher iſt und 
durch die Konvergenz der Küſten gegen die beiden Forts die Ver⸗ 
theidigung weſentlich erleichtern muß. Dieſe ſelbſt liegen in der Luft⸗ 
linie etwas über 22,000 Meter auseinander und beherrſchen die engſte 
Stelle der Mare Nördlich, alſo gegen Gallipoli, erweitert ſie 
ſich zwar in einer Entfernung von etwa 6 Seemeilen, bildet aber 
nochmals bei ibrer Wendung nach Nordoſt einen zweiten Seepaß bei 
dem felſigen Vorgebirge Nagara⸗Burum, auf; deſſen Höhe ſich die 

leichnamige Batterie befindet. Es iſt die hiſtoriſch intereſſanteſte 
Stelle der Dardanellen (kerxes'“ Brücke ſtand bier und Paxmenion 


fette mit der Armee Alexander's daſelbſt nach Aſien über), aber, wie 


gefagt, wie fo manche andere von der Pforte vernachläſſigt. — Die 
einfligen Poſitionen der ſo berühmten Städte Seſtos und Abydos 
werden nur durch öde, ſteinige Küſtenſtriche bezeichnet Die Batterie 
Nagara ſoll nur mit einer 705 Krupp'ſchen Kanone größeren Ka⸗ 
übers armirt ſein. Zwiſchen ihr und dem Fort Sultanie befinden 
ſich noch die Werke Medſchidie und Köſchburun, jenes mit 11 Krupps, 
dieſes mit 18 Feſtungsgeſchützen alten Spſtems armirt. Geſchützter iſt 
die gegenüberliegende europäiſche Uferſeite. Neben Kilid⸗Bahr, das 
über 15 Krupp'ſche und eben ſo viele alte Bronze⸗Kanonen verfügt, 
liegen an den waldigen Abhängen noch die Batterien Dehirmen⸗, 
Tſchan⸗ und Mamaſigia⸗Burun Tabia, erſtere mit 3 Krupps und 8 
Bronze⸗Kanonen, die zweite mit angeblich 8 Bronze⸗Kanonen und die 
letzte mit 1215 altartigen Wallgeſchützen armirt. Man ſieht, da 
auch hier die Armirung keineswegs eine genügende iſt, namentli 
gegenüber der zerſtörenden Wirkung der modernen Geſchütz⸗Ungethüme 
auf Panzerſchiffen. — Am Eingange der Dardanellen liegen die beiden 
altartigen gemauerten Strandforts Kum⸗Kaleh (Afien) und Sedil⸗ 
Bahr (Europa) in flacher, ungeſchützter Ufergegend einem jeden See⸗ 
angriffe auf das Empfindlichſte ausgeſetzt. Die Bauten datiren noch 
aus der Zeit Mobamed IV. und haben ſelbſt ſeinerzeit gegen die kühnen 
nariffe der Venezianer nur problematiſchen Schutz gewährt. Daß 
man neuefter Zeit, wie uns wobl bekannt iſt, im Bereiche von Sedil⸗ 
Bahr leuropäiſche Seite) mehrere Strandbatterien (Schabin⸗, Eski⸗ 
hiſſarlik⸗Tabia u. A) errichtet hat, ändert an der Thatſache, das 
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aße iſt, kaum etwas. An Belegsxaum beſitzen ſämmkliche genannten 


erke einen ſolchen für ca zwei Infanterie⸗Regimenter (Gallipoli 
nicht einbegriffen) und iſt der Offiziersſtab im Kriegsfalle mit 2 
Oberſten, 10 Stabsoffizieren niederen Ranges, 10 Kapitänen und 30 
Dberoffisteren normirt. Die ganze Seeſtraße iſt 10 deutſche Meilen 
lang und an ihren größten Ausbuchtungen eine Meile breit. 
Strömung it fehr rafant, was wohl ein Hauptgrund ſein mag, daß 
die Pforte keinerlei Anſtalten traf, um die Meerenge — die allerdings 
bis zur Stunde dem Schiffs verkehre freigegeben blieb — event durch 
ſubmarine Vertheidungsmittel (Torpedos) zu ſperren. 
Pera, 6. Februar. Der „K. Z.“ wird von hier unter obigem 
Datum folgendes intereſſante Lebens⸗ und Stimmungsbild 


aus der türkiſchen Metropole e ’ ih 6 
Mukthtar erhielt geſtern vom Sultan einen prachtvollen Säbel 
zum Geſchenze, ein Erbſtück der osmaniſchen Dynaſtie, das ſeit Mo⸗ 
bamed des ji. Zeiten in der Familie geweſen war. Abdul Hamid ließ 
eine Widmungsinſchrift darauf ſetzen, in welcher er ſich ſelbſt den 
Begründet der ottomaniſchen Vatan nennt. Achmed Mukhtar 
batte diefen Troſt in der That nöthig. Denn wie die übrigen Ges 
neräle erfuhr auch er erſt vorgeſtern den ſchrecklichen Inhalt 
des Protokolls und der Waffenſtill ſtandsübereinkunft, 
welche Konſtantinopel ohne Schwertſtreich den Ruſſen auglieferte. 
Und ibm, der die Stadt ‚vertheidigen ſollte, der in jüngſter Zeit uns 
ermüdlich mit der Ausbeſſerung der Befeſtigungen beſchäfligt ges 
weſen, war das traurige Loos beſchieden, Truppen und Kanonen von 
diefem letzten Bollwerke des Reiches zurückzuziehen und fie ſomit un⸗ 
rettbar preiszugeben! Ein traurigerer Waſfenſtillſtand iſt gewiß nur 
elten geſchloſſen worden Reuf Paſcha, der Kriegsminiſter, verhüllte 
ch vor Schmerz fein Geſicht, als er das Schriftſtück las, und Ali 
ami Paſcha brach in Fangen und Verwünſchungen aus! Seit 
geſtern Abend baden die Eiſenbahnbeamten alle Hände voll zu thun, 
um Truppen und Gefchlige binter die Grenzlinie der neutralen Zone 
zu Schaffen. Daß Namyk Barca ſich eher die Hände abhauen wollte, 
als dieſen ſeſbtmörderiſchen Vertrag unterzeichnen, iſt nunmehr leicht 
erklärlich. Die Türkei begiebt ſich damit von ſelbſt ihrer letzten Waffe; 
und von eigentſichen Unterbandlungen kann kaum noch die Rede ſein, 
da der eine Theil die Bedingungen nach ſeinem Ermeſſen diktiren 
wird, obne den Einſpruch des andern fürchten zu müſſen. Und die 
Türkei bat dabei nicht einmal die d engliſchen Inter 
eſſen direkt zu nahe zu treten denn Derby erklärte in der Note vom 
6. Mai, daß England nicht mit Gleichgültigkeit die türkiſche Haupt⸗ 
ſtandt in andere 145 als diejenigen ſeiner A flora ie eſitzer 
würde übergeben ſehen. So wie die Sachen gest Itegent ſt Könſtan⸗ 
tinopel allerdings noch nicht in ruſſiſchen Händen, kann aber jeden 
Augenblick in dieſelben mg wenn es der Gang der Unter⸗ 
handiungen erheiſcht. Und daß es dazu kommen wird, daran 
weifelt hier Niemand mehr. Rußland ſelbſt deutete zur 
eit die vorübergehende Belegung von Konſtantinopel an. „Was 
bon e betrifft,“ ſo beißt es in der Antwortnote Gortſchakow's 
om 30. 


at, „fo erneuert die kaiſerliche Reg ee nen 
en liege, ob⸗ 


daß die Eroberung dieſer Stadt nicht in ihren E, 

ſchön ſie heute den Gang der Dinge und den Aragon des Krieges 

unmöglich vorausſehen kann.“ Von den vier Achillesverſen der engli⸗ 
chen Neutralität wären zwei ſchon fo geſchickt behandelt worden, da 
eren Indaber vom Stiche nichts ſpürte. Es fin, 
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vom Sultan mit Rückſicht auf die Waffenſtilſtandsbebingun en be⸗ 
ſchloſſen wurde. Er ſollte ſich dieſe undegueme Würde erſt vom 
Halſe ſchaffen, ehe er dem Lande den ſchimpflichen Vertrag bekannt 
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Die 


machte. Noch mehr. Er wählte die Perſon Ahmed Vefvik's 
jum Premier-Minifter, weil ex von ihm am eheſten ein Eingeben 
auf eine Berſtändigung mit Rußland zur Beſetzung der Haupkſtadt 
erwartet. Thatſache iſt, daß Ahmed Vefvik vor ſeinem Abgang auf 
den Gouverneurpoſten in Adrianopel ſich dem Sultan als Unter⸗ 
händler anbot. Er wollte direkt ins ruſſiſche Hauptquartier gehen 
und dem Großfürſten unter Umſtänden die Allianz mit der Türkei 
anbieten. Den Großvezierpoſten hatte er ſechs Mal ausgeſchlagen, 
dabei aber ſechs Mal erklärt, er werde als Premier⸗Miniſter in das 
Kabinet eintreten. Da nun für den Sultan der Augenblick wen 
ſchien, entweder feinen Thron preiszugeben oder ſich, wenn nötbig, auf 
uſſiſche Bajonette zu ſtützen, jo willfahrte er dem Verlangen Vefvil's, 
chaffte das Großvezirat ab und ernannte Vefvik zum erſten türkiſchen 

remier⸗Miniſter. Dies die Geneſis der letzten Weiterbildung 
der ottomaniſchen Verfaſſung. Daß der Sultan bierbei aber ſehr we⸗ 
nig verfaſſungsmäßig verfuhr, ließ er ſich in ſeiner Angſt nicht träu⸗ 
men; die Kammer mußte ihn hieran ziemlich barſch erinnern. Die 
Idee des ruſſiſchen Schutzes ſteht aber feſt in Ha⸗ 
mid's Seele Neu iſt dieſe Idee bekanntlich nicht. Fünf Tage vor 
Mahmud Nedim's Sturz kam Abdul Aziz mit Ignatiew 
überein, 50,000 Ruſſen zur Bewachung ſeiner Perſon nach Konſtanki⸗ 
nopel kommen zu laſſen. Bei Hamid mußte dieſe Idee naturgemäß 
zur are kommen. Nachdem alle andern Mittel, unter Anderm auch 
die Vorſpiegelungen einer engliſchen Einmiſchung, erſchöpft ſind, wirft 
er ſich den Ruſſen gebunden in die Arme. Die Kammer wird von 
Tag zu Tag unbändiger, und der Augenblick iſt unſchwer vor⸗ 
auszuſehen, wo ſie die Verwlnſchungen, die fie bis Lan gegen 
die Beamten ausgeſtoßen, auf das Haupt des Sultans häufen und 
den Fair der oktomaniſchen Dynaftte proklamiren wird. Ahmed 
Vepfik erklärte gleich am erſten Tage ſeiner Premierſchaft, daß er mit 
einer ſolchen Kammer nicht regieren könne. Sie verlangt Aufſchluß 
über Alles und Jedes; und ſchließlich iſt es ſtets die Tſcher⸗ 
keſſenfrage, um die ſich der ganze Zorn einer blinden Oppo⸗ 
ſition gruppirt Vox einigen Tagen bemerkte ein Deputirter, es 
trieben die Tſcherkeſſen nur deshalb fo ungeſtraft ihr Weſen, weil 
fie die Harems der den Großen mit 
tſcherkeſſiſchen Sklavinnen verſorgten. Seit⸗ 
dem ſind in Galata und Stambul die mannigfachſten Reibereien 
ihretwegen vorgekommen. Hier riß ſich eine verhüllte Frauengeſtalt 
den Schleier vom Geſichte und ſchrie wehklagend, daß ihr Führer ſie 
geraubt und ihre . erſchlagen habe. In Stambul kam 
es heute zu einem förmlichen Auflaufe. Eine Tſcherkeſſenbande führte 
mehrere Bulgarinnen nach dem Mehmed Ali Khan. Da ſie ſich den 
Vorübergehenden als Chriſtinnen kund gaben, fo rotteten ſich ſofort 
die Griechen von Galata zuſammen, prügelten die Tſcherkeſſen durch 
und bargen die Mädchen in dem Khan, den fie dann abſchloſſen und 
verbarrikadirten. Die Tſcherkeſſen eilten darauf nach Stambul und 
kamen bald mit mehreren Hunderten ihrer Stammgenoſſen wieder 
und belagerten den Khan. Die Polizei wurde aufgeboten; es erſchie⸗ 
nen 40 bis 50 Zaptiehs, welche die Herausgabe der Mädchen erzwan⸗ 
en. Ob ſie in Freiheit 9e worden find, weiß ich nicht. Die 
Ficperleflen aber treiben ihr Unweſen weiter und neue Tumulte 
ſtehen uns tagtäglich in Ausſicht. Die Regierung ſucht ſich 
der böſen Geſellen durch Ueberſiedelung nach Aſien zu entledigen. 
Aber ſchon laufen von allen Seiten Klagen ein über die Räubereien, 
welche ſie an den neuen Orten ihrer Wirkſamkeit verübten und geſtern 
kam es denn in der Kammer zu langen Verhandlungen über dieſe Frage. 
Ich 11 hier die Rede des Deputirten von Ruſtſchuk, Petraki, 
Effendi an. „Konſtantinopel“ — fo ſagte er — „ift in 
ein großes Schlachthaus verwandelt. In allen Straßen 
werden Rinder getödtet und wird deren Fleiſch zu 2 Piaſter die 
Oka feilgeboten. Von der Brücke bis zur Kammer habe ich mehr als 
fünfzig geſchlachtete Ochſen gezählt. Die Verkäufe dauern fort und 
die Regierung ſieht zu. Noch mehr. Dieſe Plünderer, dieſe Barbaren, 
dieſe tſcherkeſſiſchen Verrätzer haben in der Provinz alle erdenklichen 
Grauſamkeiten verübt und dann auf ihrem Zuge nach Konſtantinopel 
Tauſende von Kindern entführt, die ſie hier in den 74 als 
Sklaven verkaufen. Die griechiſche und die armeniſche Gemeinde 
‚haben durch ihre Patriarchate ein (ben: ankaufen la 


e einen Theil derſe len; 
aber über 300 nn befinden ih noch in Ihren ale 


den. Die Zigeuner geben ſich gleichfalls mit Menſchenraub ab. Die 
Polizei braucht nur in deren Quartier zu gehen, um mehr denn 500 
chriſtliche Kinder der Sklaverei zu daten Pf Ich le daher vor, 
daß die Kammer direkt von der hohen Pforte die Befreiung dieſer 
Kinder erwirke.“ In dieſem Tone ging die Debatte weiter. Man 
kam endlich auf die Frage: Wohin mit dieſen Beſtien? 
Der Eine ſchlug Tripoli vor, ein Anderer Meskene bei Bagdad u. ſ. 
w.; aber jedesmal erhob ſich der Deputirte des Bezirks, um ſich dieſe 
böſen Gäſte zu verbitten; und ſchließlich ſah man ein, daß es in der 
Türkei für fie keinen Raum gebe! — Seit einigen Tagen find, wir 
hier, was den Telegraphen anbelangt, faſt von der Welt abgeſchnitten. 
Die Linie über Alexandrien, welche nach der Einnahme von Rodoſto 
durch die Ruſſen übrig geblieben war, ift zerriſſen. Sie koſtete ſchon 
34 Fr. das Wort. Nunmehr können nur noch Nabobs Depeſchen 
nach Europa erſchwingen. Selbige gehen nämlich über Bombay und 
koſten 10 Fr. das Wort. 


Rußland und Polen. 


Warſchan, 14 Februar. [Trauer für den Papf. Mi⸗ 
litäriſches.] Die Nachricht vom Ableben des Papſtes Pius IX. 
hat auf die hieſige polniſche Bevölkerung den tiefſten Eindruck gemacht. 
Alle öffentlichen Karnevalsvergnügungen, die ſoeben erſt in Schwung 
gekommen waren, wurden der Trauer wegen ſofort eingeſtellt und die 
hieſigen polniſchen Blätter widmeten dem verſtorbenen Oberhaupte 
der Kirche die herzlichſten Nachrufe, die ſich jedoch der in den ultra⸗ 
montanen Parteiorganen des Auslandes ſo ſehr üblichen Papſtvergöt⸗ 
terung gänzlich enthielten. Geſtern wurden in ſämmtlichen hieſigen 
katholiſchen Kirchen die vorgeſchriebenen Exequien für den verſtorbenen 
Papſt abgehalten, die überall Maſſen von Andächtigen herbeigezogen 
batten, fo daß die Kirchen überfüllt waren. — Zu der aus 44 Ba 
taillonen beſtehenden Reſervearmee, deren Neubildung durch kaiſer⸗ 
lichen Ukas angeordnet iſt, hat auch das Weichſelland fein etwa 8000 
Mann betragendes Kontingent zu ſtellen. Die dazu erforderliche Re⸗ 
kruten⸗Aushebung ſoll im April d. J. ſtattfinden und die nöthigen 
Vorbereitungen wurden bereits getroffen. Die neuformirte Reſerve⸗ 
armee fol, dem Vernehmen nach, in Rumänien Aufftellung erhalten, 
wohin auch die im vorigen Monat hier eingezogenen Urlauber bereits 
abgeſchickt worden ſind. (Oſtſee⸗Ztg.) 


Tokales und Provinzielles. 
Poſen, 19. Februar. 

— Herr Rudolf Freiherr v. Gersdorff auf Parsko, welcher 
ſich durch unſere Lebensſkizze von Pius IX, verlegt fühlte und uns 
eine NEN Erklärung überſandte, hat diefelbe nunmehr, nach⸗ 
dem wir den Abdruck abgelehnt haben, dem „Dziennik Pomanski“ ges 
chickt und dieſes Blatt, welches fonft eine tiefe Abneigung vor deut⸗ 
chen Einſendungen beſitzt, druckt den freiherrlichen Screibebrief im 
deutſchen Urtert ab, dann in polniſcher Ueberſetzung und ſpricht dem 
Einfender feine Zuſtimmung aus. Auch der „Kuryer Bornahski“ und 
der „Goniec“ drucken die freiherxliche Erklärung mit belobenden 
Bemerkungen für den Autor ab. Wir glauben, man kann über die 
Angemefſenbeit unſeres Artikels, man kann ſelbſt über die Verehrung 
eines deutſchen Proteſtanten für den unfehlbaren Papſt ſtreiten; man 
kann ſogar annehmen, daß es noch andere deutſche Proteſtanten giebt, 
welche Herrn v. G. beiſtimmen, — wir können und wollen es nicht 
Allen recht machen, — doch darüber dürfte kein Draft fein, wie das 
Verhalten eines deutſchen Edelmannes zu beurtheilen iſt, der bei 


welche 2 
L 2 
nfte um unſere Provinz und E e 
deufſche Bevölkerung erworben hat, den . en Gegnern, den 
Anhängern deutſch⸗feindlicher Blätter denunzirt, ohne daß die Polen 
beurtheilen können, wie weit die Denunziation d tſchen Frei⸗ 
berrn begründet iſt, da die polniſche Bee ſich natürlich hütet, 
unſeren Artikel abzudrucken. Die deutſche Preſſe hat in Poſen 
keinen leichten Stand, wir beanſpruchen trotzdem nicht die Unter⸗ 
1 des Freiherrn v. Gersdorff, aber ſoviel können wir von einem 

ſchen verlangen, daß er nicht durch Aufreizung der nationalen 
und kirchlichen Gegner uns unfere Wirkſamkeit zum Schaden des 
Deutſchthums erſchwert. Sapienti sur! 

r. Das Rittergut Naramowiee, bisher Herrn Kaſimir 
v. Morgezewski gehörig, iſt in dem heutigen Subhaſtations⸗ 
termine für 250,000 M. von Frau v. Moraczewska in Schrimm 
erſtanden worden. 

Aus dem buker Kreiſe, 17. Febr. A älſtatio⸗ 
nen.] In unferem Kreiſe werden in dieſem Jahre vom n 
Landgeſtüt folgende Beſchälſtationen beſetzt: Neuſtadt b. ® Schloß, 
Alt⸗Tomiſchel und Sliwno, und zwar decken: in Neuſtadt 3 Be⸗ 


t 
chäler zum Preiſe von je 9g M., in Alt⸗Tomiſchel 2 Beſchäler zum 
reiſe von je 12 M., und in Sliwno 3 Beſchäler zum Preiſe von 


15 M., reſp. 10 M. und 8 M. Die Beſchäler find bereits auf den 
Stationen eingetroffen und kehren Ende Juni d. J nach dem Land⸗ 
geſtüts⸗Marſtall in Zirke zurück. 

N Neuftadt b. P., 17. Februar. 1 
nung. Krankhei fen. Trauer für den Papſt] Die 
Polizeiverwaltung hieſiger Stadt macht unterm 17. v. M. be⸗ 
kannt, daß zur Verminderung ee alle Reparaturen von 
Schindel:, Bretter, Rohr⸗ und Strobdächern in hieſiger Stadt maf- 
ſio und feuerſicher ausgeführt werden müſſen, ſowie daß, wer gegen 
dieſe Verordnung nan in eine Geldbuße bis 9 Mark oder in ver⸗ 
hältnißmäßige Ge 17 rechen außerdem die vorſchriftswi⸗ 
drige Reparatur auf Koſten des Schuldigen reſp. durch polizeiliche 
Zwangs mittel beſeitigt werden wird. — Unter den Bewohnern hieſi⸗ 
ger Stadt und Umgegend kommen gegenwärtig viele Erkrankungen 
an Bruſt⸗ und Lungenentzündung vor, welche oft einen tödtlichen 
Ausgang haben. Auch herrſcht, beſonders unter den Kindern, das 
Scharlachfieher und fordert leider viele Opfer. — Geſtern Vormit⸗ 
tags wurde in der hieſigen Pfarrkirche eine feierliche Trauerandacht 
für den verſtorbenen Papſt abgebalten. Die Meſſe zelebrirte der hie⸗ 
ſige Dekan Hebanowski. Die Andacht war ſehr beſucht. 

Der 


Pinne, 18. Febr. lddandwehrvereins feſt! 
feit zwei Jahren hier beftehende Landwehrverein 1115 geſtern im 
feſtlich geſchmückten Kullackſchen Saale fein erſtes diesj Br ges Winters 
vergnügen. Bürgermeiſter S;ablifowsrt eröffnete das Feſt 
durch einen freien Vortrag über die Tendenzen der Landwehrvereine, 
forderte zum treuen Feſthalten an Kaiſer und Reich auf und ſchloß 
mit einem dreimaligen Hoch au dieſelben, in das die Verſammlun 

begeiftert miteinſtimmte. Die Sänger des Vereins trugen hierau 

einige Gefangsptecen vor, den Glanzpunkt des Ganzen jedoch bilreten 
die von dem biefigen Maler Baermann arrangirten und von Damen 
der Vereinsmitglieder ausgeführten lebenden Bilder. Bei dem hier⸗ 
auf folgenden Tanze amüſirten ſich die Mitglieder, bis der anbrechende 
Morgen ein Ziel ſetzte. 

Bromberg, 17. Febr. [Stadthaushaltsetat. Wahnſinn! 
Wie die „Oſtd. Pr.“ erfährt, hat der der Regierung vorgelegte Stadt⸗ 
haushaltsetat nicht die Genehmigung derſelben erhalten, weil das darin 
bei der Repartition der Summe befolgte Prinzip nicht der Anſicht der 
Regierung entſprochen hat. — Vor einiger Zeit wurde aus einem 
111 5 Geſchäft ein Laufburſche entlaſſen, weil er ſich einen Dieb⸗ 
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ſichtsrathes in einer von dem Letzteren abgehaltenen Steung ſich vers 


talied gegen 
auf Grund ſtattgehabter Beweisaufnahme ein obflegendes Erkenntniß, 
in deſſen Gründen beſonders hervorgehoben worden iſt, daß H. ein 
Recht zur Aufdeckung der Mißſtände hatte und dadurch nicht gegen, 
kan im N Geſellſchaft gehandelt habe, Der Vorſtand 


cheint von dieſem Plewna ſich noch nicht erholen zu können; denn in 
er in den nüchften Tagen ſtattfindenden Generalverſammlung des 
Wan 8 * Gegenſtand noch nicht auf die Tagesordnung ge⸗ 
r A „ 


Konzert.' 

Unfere neueſte Konzert- Saiſon ift faſt ausschließlich der Pflege der 
Damen anvertraut. Nachdem am Freitag erſt drei liebenswürdige 
Prieſterinnen der Kunſt im- Bazar⸗Saale aufgetreten, brachte uns der 
Montag die Bekanntſchaft mit dem öſterreichiſchen Damen⸗Quartett. 
Der Beſuch war leider nur ein mäßiger, der es bedauern ließ, nicht 
lieber in etwas kleineren Räumen als im Lambert'ſchen Saale das ſo 
ſchön und fo zart organiſtrte Stimmgewebe der vier Damen bewun⸗ 
dern zu können. Die Leiſtungen des Quartetts in ihren beſcheidenen 
und anſpruchsloſen Rahmen, verdienen die hohe Achtung die ihnen 
unfer Norden entgegenbringt und laſſen den Enthusiasmus ſüd⸗ 
deutſcher Blätter erklärlich erſcheinen, iſt doch das Zuſammenſingen 
im ernſten und heiteren Genre, im Volkslied ſowie im Kunſtlied ein 
durchaus exaktes, fein nüanzirtes, ſehr maßvolles, namentlich im Piano 
und Pianiſſimo, im Anſchwellen und Herabſinken des Tones, aber 
immer zwiſchen fanften Grenzen, immer feſt im Fahrwaſſer des 
Mezza voce, daher man ſich ſtellenweiſe faſt nach etwas ſich arf⸗ 

(Beilage.) 


f 


* 


* 


Im November 1874 kam ich nach Berlin. J 


raffender Energie ſehnt. Zu den beſten Nummern zählten das Sch der Ind wußte au, ai daß es beſonde e Geldbriefträger 


„Schiffchen“ von Titl, der „Kukuk“ von Ipavie (ſoveniſch) und ein 
italieniſches, kunſtreich gefügtes Lied von Mandanici. In fünf ver⸗ 
ſchiedenen Sprachen wurde gefungen, darunter auch zwei Lieder aus 
Schumann's „Dichterliebe“, für Quartett eingerichtet. Doppler's 
ungariſches Lied „Es ſauſt der Wind“ ſo wie die Chopinſche Mazurka 
hätten vielleicht etwas ſprühenderes Temperament vertragen. Die 
Leiſtungen der Damen fanden den reichſten Beifall. 

Neben den Vokalquartetten lernten die Zuhörer die Pianiſtin 
Frau Gehring aus Dresden und den noch jugendlichen Violinſpieler 
Willy Heß aus Berlin kennen. Frau Gehring, eine Schülerin 
Schulhoff's, ſpielte den Allegro⸗Satz einer Sonate von; Scarlatti nach 
der von Karl Bank beſorgten Ausgabe, ein Stück von Matthias 
„Frühlingsblätter“, Schulhoff's Idylle „dans les montagnes“ und 
zum Schluß Liſzt's „2. Rhapsodie hongroise.“ Der beſten Wieder⸗ 
gabe ſchien ſich uns Schulhoff's gefälliges Salonſtück zu erfreuen. Die 
Rhapſodie, die der Künſtlerin reichen Beifall brachte, ging namentlich 
in ihren Anforderungen an die Energie und theilweiſe auch an 
durchſichtige Entwirrung techniſcher Schwierigkeiten über das Ver⸗ 
mögen der noch jugendlichen Künſtlerin, die in ihren übrigen Num⸗ 
mern Proben eines anmuthigen Talentes abgelegt. Herr Willy 
Heß, ein Schüler Joachims, ſpielte eine „Polonaiſe“ von Laub, ein 
beliebtes Paradeſtück fertiger Violiniſten, das Adagio aus dem unga⸗ 
riſchen Violin⸗Konzert von Joachim und ein Scherzo von Spohr. 
Viele Vorzüge des Meiſters ſind auf den Schüler übergegangen, vor 
allen Dingen der feſtgefügte volle Ton und das bei der Jugend des 
Künſtlers ſchier überraſchende ruhige, abgeklärte Beherrſchen der 
ſprunghafteſten techniſchen Schwierigkeiten, wie ſich dies namentlich bei 
der Wiedergabe des Sphors'ſchen Scherzo herausſtellte. Auch dieſen 
Leiſtungen zollte das Publikum die wohlverdiente 3 
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Prozeß gegen den Naubmörder Thürolf. 
II. 


(HF.) Berlin, 18. Februar. Nachdem die Anklage verleſen wor: 
den, bemerkt der Präſident: Angeklagter Thürolf, ſtehen Sie auf. 
(Der Angeklagte erhebt ſich.) Präſident: Das Geſetz ſchreibt vor, 

ch zunächſt die Frage an Sie richte, ob Sie ſich dem Inbalte 
age nach für ſchuldig fühlen. Wenn Sie dies thun, ſo dürfte 
Sie allerdings die ſchwerſte Strafe treffen, die das Geſetz kennt. Ich 
ermahne Sie dringend, der Wahrheit die Eyre zu geben und zu ge⸗ 
ſtehen; Sie entlaſten damit wenigſtens Ihr Gewiſſen. — An geklag⸗ 
ter: In der erſten Sache bezüglich des Killmer bin ich ſchuldig, in 
den beiden anderen bin ich jedoch elne Ich habe aber den Kın- 
mer nicht tödten wollen. — Auf weiteres Befragen des Präſidenten, 
erzählt der ns in ziemlich gewählter Sprache: Ich habe in 
meiner Vaterſtadt Bürgel bei Jena bis zu meinem 13. Lebensjahre die 
Schule beſucht und mir in der Schule auch ſo manche Strafe zugezo⸗ 

en Daß ich jedoch das Zeugniß „faul und lügenhaft“ erhalten habe, 
8 mir nicht bekannt. Nachdem ich die Schule verlaſſen, lernte ich in 
Naumburg a. d. S. 4 Jahre lang die Tiſchlerei und begab mich ſo⸗ 
dann auf die Wanderſchaft. Ich arbeitete als Geſelle in Leipzig, 
Dresden, Breslau. Wien, Stuttgart, Frankfurt a. M: und Hamburg. 
ch glaubte hier Arbeit 
u bekommen und habe auch 32 ſolche gefunden. Seit Pfingſten 
bin ich jedoch außer Arbeit. Ich wollte den Killmer nur betäus 
um ihn zu berauben. Nur durch einen Irrthum gelangte ich in 
das Haus Taubenſtraße 41. Ich habe auch den Killmer blos mit zu⸗ 
emachtem Meſſer geſchlagen. — Die Vorhaltung des 8 
daß gegen dieſe Angaben außer den Zeugen, die gerichtsärztlichen 
Gutachten und der Umſtand, daß der Verſuch bei dem Unterſuchungs⸗ 
richter, auf eine a ar mit einem zugemachten Taſchen⸗ 
meſſer einen derartigen Riß, wie auf die Killmer'ſchen Mütze zu be⸗ 
wirken, ihm vollſtändig mißlungen ſei, vermag den Angeklagten zu 
keinem anderen Geſtändniß zu bewegen. — Präſident: Es wird 
— daß Sie den Raubanfall auf Killmer ſehr wohl geplant 
ha Sie wohnten zur Zeit in der Framſtr 8 und kamen in dem 
in der ae belegenen Shmod'ichen Reſtaurationslokale häufig 
mit dem in der Framſtraße wohnenden Geldbriefträger Schrader zu⸗ 
ſammen. Sie haben ſich bei dieſem auf's Angelegenklichſſe erkundigt, 
wie viel ein ſolcher Geldbriefträger wohl am a für Geld bei 
ch trage. Sie haben ferner dieſem Schrader einmal aufgelauert. — 
Angeklagter: Das iſt nicht wahr. Ich kenne keinen Briefträger | 
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Bekanntmachung. |. 

g. Irast: 
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räß, den 14. Februar 1878. 

_  Königliches Kreisgericht. 
Bekanntmachung. 

In Aſſervat' n des e 


Gerichts befinden Al vier formarti 
gepreßte hohl gearbeitete, 15 reſp. 1 


Folge erfügung vom heutigen 7 


a0 N ee ee € an: Termin 

geblich au geſtohlen ſind. 1 

„„ an 
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Mittheilung mgöakten | | an, zu welchem der erkla te unter 


36/77 Spezial⸗Volum XX erſucht. 
e den 16. Februar 15580 . 


Königliches Kreis⸗Gericht. 


er Verwarnung vo 
im Falle ſehne asp elde wird, daß 


anfrage gemäß erkannt wird. 


’ theilung. Regaſen, den 2. Februar 1878. 
4 ab — 1 2 Königlichs Kreisgericht. 


Bekanntmachung. Bekanntmachung. 


Die verehelichte Stanislawa 
1 


ihres Vaters, des Schuhmachers Ge⸗ folgende Eintragung bewirkt worden! 
orge N 
re Ehemann den Tiſchler 
erzynski früher zu Obornik, * 
Mitſchenwalde jetzt unbekannten Auf ⸗ 
enthaltes, wegen böslicher Berlaſfung 


mannes. 


zu But, 


(Cheſcheldung geklagt und bean ad 3 Bezeichnung des Rechts 


eibens dem Klage. 


Nag wiege Mit 338 55 W chung de 
uska, geborene Nochowiczl der ießung oder Aufhebung der 
Ni Kreis Obornik, Regie- Gemeinſchaft der Güter ift sub Nr. 60 in meinem Amtelokale am Dome Nr. 
rungsbezirk Poſen hat im Beiſtande In Verfügung vom heutigen Tagelmit dem Bemerken an, 


owicz — ten ad 2 Bezeichnung des Che Gaar iſt, und da 


Kaufmann Nobert Guttmann Mark geführt werden muß. 


Beilage zur Paſener Zeitung. 


Francesconi einen a Se erſchoſſen hat? An Semir 8 2 
mir einm 


der 
Nein, 


Keen 


ch zu dem Geſtändniß berbeigelaffen, da 0 0 
‚gun gekauft haben. Sie haben Ur den 


ngellagte giebt, entgegen früheren Angaben 
nur zu, in dem in der Waſſergaſſen⸗ und Br 


zu haben. 

Gegen 12% Uhr Mittags tritt eine Pauſe von 20 Minuten ein. 
Nach derſelben eröffnet der Präſtdent wiederum die Sitzung, läßt die 
81 geladenen Zeugen in Gruppen zu je 20, bezw. 21 eintreten und hält 
ihnen die üblichen Mugen vor. Der erſt vernommene Zeuge, 
Schuhm ichermeiſter Muckwitz, bekundet auf Befragen des Präſi⸗ 
denten: Im Mai oder Juni 1876 kam ein junger Mann in meinen, 
in der Neuen Jakobſtraße Nr. 4 belegenen Schuhmacherladen und 
fragte nach einem Schuhmachergeſellen Namens Müller. Da mir der 
Geſuchte nicht bekannt war, fo entfernte ſich der fremde Mann ſehr 
i ſich beim ee ein Paar Damen⸗ 
Ich bemerkte noch rechtzeitig den Diebſtahl, nahm ihm die 

Mar derbe Hiebe (Heiterkeit im 


Meſſer ile worden, iſt abſolut unmöglich. Ein etwas ſchärfer 
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20 Februar 1878 


ſtraße belegenen Reſtaurationslokale von dem Angeklagten, den ich 
mit vollſter Beſtimmtheit wiedererkenne, gefragt: wie viel Geld wir 


gewöhnlich bei uns führen, ob die Geldbriefträger das meiſte Geld 


am Morgen haben und ob wir Sonntags auch Geld austragen.“ — 


unit 


f 


und. wurde von dem Angeklagten, deſſen Namen ich zum erſten Male 
beim er a hörte, mehrere Male in dem in der Fram⸗ 


Eine in der Franzſtraße 9 wohnende Frau Schäfer bekundet: Der 


Angeklagte, den ſie jedoch nicht mit voller Beſtimmtheit wiedererkenne, 
habe ſich eines Tages in verdächtiger Weiſe vor der Wohnung des 
Geldbriefträgers Schrader umhergetrieben. — Alsdann wird gegen 
2% Uhr Nachmittags die Verhandlung bis morgen vertagt. 
Bermiſchtes. 

* Beuthen O.⸗S., 17. Februar. In der Nacht vom 12. zum 
13. d. Mts. wurde in der hieſigen am Friedrich⸗Wilhelms⸗Platze bes 
legenen Synag oe ein frecher Einbruchs⸗Diebſtahl 
verübt. Der Dieb iſt durch das letzte Fenſter an der Nordſeite, wel⸗ 
ches heut früh zertrümmert vorgefunden wurde, in das Innere der 
Synagoge geſtiegen. Hier hal er die eingemauerten Gottes käſten 
berausgerifien, erbrochen und des Inhalts beraubt; von den Geſetzes⸗ 
tafeln ſind die goldenen Buchſtaben losgeriſſen und entwendet, ferner 
fehlen ſammetne mit ächten Borten beſetzte Vorhänge. Der Verſuch, 
den im Berathungszimmer des Synagogen⸗Vorſtandes ſtehenden 
eiſernen Geldſchrank zu erbrechen, if nicht elungen. Durch Zer⸗ 
trümmerung von Glaskandelabern ꝛc. iſt 3 — ein erheblicher 
Schaden angerichtet. Auf der Rückkehr bat der Dieb beim Ueber⸗ 
ſteigen einer Mauer nach der Klukowitzer Straße zu, einen der ge⸗ 
ſtohlenen Gegenſtände verloren. Für die Annahme, daß der Einbruch 
nur durch eine Perſon ausgeführt wurde ſpricht der Umſtand, daß 
Fußſpuren eines Mannes eine Strecke weit im Schnee aufgefunden 
wurden. Die hieſigen Polizeibeamten ſind eifrig bemüht, den Dieb 
zu ermitteln. (Schleſ. Ztg.) 

„Von dem Theaterdirektor Schwemer in Magdeburg er⸗ 

hält die „Voſſ. Ztg.“ eine Zuſchrift, in welcher er alle gegen ihn (in 
Magdeburg) in Umlauf geſetzten ehrenrxührige Gerüchte für vollſtändig 
unwahr erklärt und eine ausführliche Darlegung der Gründe, welche 
ihn zum Konkurs drängten, in Ausſicht ſtellt. 

* Varis. [Das Non-plus-ultra eines Geiz⸗ 
hal ſe s] Figaro rapportirt folgendes Zwiegeſpräch: „Man fagt 
daß B. Gefahr läuft blind zu werden.“ — „Ja. Er hat nämilſch 


einen Hund, und als Hund eines Blinden braucht ſein Herr keine 
Hundeſteuer mehr zu bezahlen.“ 9 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 19. Februar. Im Reichstag erklärt bei 
Beantwortung der Orientinterpellation Fürſt Bismarck, 
daß er wenig thatſächlich Neues zu ſagen habe, und er⸗ 
örtert dann einzelne Beſtimmungen der Friedensprälimi⸗ 
narien. Er führt aus, daß dadurch Deutſchlands Inter⸗ 
eſſen nicht ſo berührt werden, daß es dadurch aus ſeiner 
bisherigen Haltung heraustreten müſſe. Die Befürch⸗ 
tungen wegen der Dardanellen bezeichnet Fürſt Bismarck 
als durch die thatſächliche Lage nicht berechtigt. Ueber 
die von Deutſchland einzunehmende Stellung kann der 
Reichskanzler jetzt noch keine au tliche Auskunft geben, da er 
erſt heute Morgen in den Beſitz der bez. Aktenſtücke gelaugt fei. 
Der Reichskanzler glaubt nicht an einen europäiſchen 
Krieg, da die gegen Rußland vorgehenden Mächte als⸗ 
dann die Verantwortung für die türkiſche Erbſchaft über⸗ 
nehmen müßten. Deutſchland ſei für Beſchleunigung der 
Konferenz, die vielleicht in der erſten Märzhälfte zu⸗ 
ſammentreten werde. Fürſt Bismarck weiſt entſchieden 
alle an ein Einſchreiten Deutſchlands geſlellten An⸗ 
forderungen zurück. Deutſchland wolle ehrlich vermitteln, 


aber kein Schiedsrichteramt in Europa ausüben. 


(Wiederholt aus der letzten Abendausgabe, weil nicht in allen Exem⸗ 
plaren derſelben enthalten. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Waſner in Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine — 


een zur Herrſchaft 
otulice, bei 

Wakel, 1 zu 
belegene Güter 


Bekanntmachung. 


verhältniſſes Pachten gleih eintähriger Pad D 1 — 4 
. achtkaution gleich einjähriger Pacht. as alte Abortsgebzude auf dem 65 euerver⸗ 
Johanna, geborene Mode] Das auf 17982 Mark abgeſchätzte In⸗ Grundſtück des Kön lichen Marien ain meſſung, je⸗ 
durch Vertrag vom 14. Januarſventar muß Pächter gegen ner gymnaſiums hierſelbſt In im Wege der 849 87 doch excl. der 
1878 die Gemeinſchaft der Güter [lung kaufen. Im Uebrigen Bedin. Iizitation auf Abbruch verkauft werden Netzwieſen, 
und des Erwerbes ausgeſchloſſen, gungen wie bei der Verpachtung Kö⸗ und habe ich hierzu auf 1128 67 welche nach 
eingetragen zufolge a fab 77 Domainen. 2 beſonderer 
vom 14. Februar 1878 am:jelble] Nähere Auskunft ertheilt der Haupt⸗ Montag, 1 Vereinba · 
gen Tage ine über das Regi-] verwalter, Rittmeiſter a. D. v. Oven ung zuge⸗ 
ſter zur Eintragung der Ausſchlie⸗im Kloſter Glogowko bei Goſtyn und den 25. Febr. cx., legt werden. 


ßung der Gütergemeinſchaft Band 
1 Seite 44), 
Grätz, den 14. Februar 1878. 


Königliches Kreisgericht. 


Verpachtung. 


Das zum Vermögen der aufgelöften 


zewko. 
Poſen, den 17. Februar 1878. 


Der Kgl. Kommiſſarius 


lippiner⸗Congregation 


Philippiner⸗Congregation zu Woſtyn in Goſtyn 
ehörige Rittergut Bodzewko, im EN k 
L 0 at vom N A ei Perkuhn, 
. ab au ahre an den Beftbie 
tenden verpachtet werden. Zur Ent⸗ Eine 


Fa a von Geboten beraume ich 
Termin auf 


Montag, 
den 11. März d. J. 


11 Uhr Vormittags, 


übernehmen. 
Anfragen wegen Bedingungen 
daß das Pach 7 
gelderminimum auf 15000 Mark feſt,] orte, Berlin SW. 
vor Abgabe eines 

ots der Nachweis eines eigenen Dom. 


disponibelen Vermögens von 75,000 [tion Gon 
Flächenmaß ohne den von der Ver- 3 Mark, in jeder Quantität, 


der Gutsverwalker Pelezyniski in Bod⸗ 


für die Verwaltung des Ver⸗ 
mögens der aufgelöſten Phi⸗ 


O Reftauration, »Wurfſtgeſchäft 


die älteſte in Berlin, ſehr fre⸗ 
quentirt und nachweislich ren⸗ 
table, ift Umſtände halber zu ver⸗ 
kaufen und auf Wunſch ſofort zu 


. 4 
2. 1333 RU Rudolf Narkt 221. 


1 no liefert pr. Sta⸗ 
Fehr er A Sade 1 
ühkar Str, 

offeln (Earl rose) a r zu verkaufen. 


ſollen von Johanni er. ab, zufam« 


men, theils zuſammen auch einzeln 

einen Termin in meinem Geſchäftszim⸗ ? 
mer Mühlenſtraße Nr. 2711 KR verpachtet werden. Die näheren 
zu dem Kaufluſtige hiermit eingeladen Bedingungen ſind im hieſtgen Domi⸗ 
werden. nialbureau zu erfahren, und können die 
Poſen, den 15. Februar 1878. Güter, welche bis auf das Kleinſte faſt 


U 
N n Wei cker⸗ und gan j 
Der Bauinſpektor. ee er 
O. Hirt 8 jeder Zeit ber 


ſichtigt werden. 
Ein gut renommirtes, ſehr gangbares 


Vormittags 10 Uhr, 


wofulice bei Nakel, 


altes, mit eleganter Einrichtung und am 17. Januar 1878. 
Eigenthum in „Poln, Liſſa am Markt Die Gutsverwaltun N 


„ Suntemann. 


Eine Thonziegelei 
bei Poſen, in nächſter Nähe zweier 
Forts, mit Hand⸗ und Maſchinenbetrieb, 
reichem Vorrath von geſchachtetem Thon, 
mit allen Utenſilien, iſt billig und mit 
Anzahlung von 2 bis 3000 Thlr. zu 
verkaufen eventl. zu verpachten. Näheres 
sub S. W. poſtlagernd Poſen. 


1 compl. Jiegelpre 
verkft. an Mark, geh il 


Mark, Dom. Ober⸗Lichten 
Schlefien. 15 1 


iſt Jamilienverhältniſſe halber 
ſobald als möglich 


zu verkaufen. 


Das Nähere bei dem Beſitzer 
dom. Dombreiwe bei 
Janowitz hat 


30 Stick Maſtvieh 


— 


AT rr 


* 


: 5 N uns gebitbete, ehr mietbfchafttiche 
Zu außerordentlich Für Reſtaurateure ˖ ar zn f Be 

ö f , i 8 a 
| ne eines Halen Rette ane, r n i 
igen re en Tabac en daf ri, a AR 8 en 11 Ri ing Staffe-] Eine nachweislich geprüfte Kin⸗ 
verpachten. Ausk. erth. der Reſtaurateur Großes Aſſortiment = ns sn rößen. Ferner a enen ee de 


Wittke in Jaſin b. Schwerſenz. 


leien, Rahmen, Porte⸗Viſite in San 85 1 
ij e l, ⸗Meubell bei einem Knaben von 4 Jahren an« 
Neueſte Pariſer Bijouterien u. Luxusartikel, Fantaſie⸗Me u Sn 


owo b. Gniewkowo. 


J ſollen die von der Herbſt⸗ und Winterſai⸗ 
ſon zurückgebliebenen 


* ößten Auswahl. F - g 
7 25 Ball: ig romenaden⸗Fächer in allen möglichen Muſtern, 


ur A 99. „> ET 

9 zu den billigſten Preiſen. Ein anft. Mädchen, welches fertig 
Ar » u. Chinawaaren in reicher Auswahl, ſowie auch Holz⸗ſchneidert, ſucht: Stell, als Nätherin 

Palelols und Amhänge Dom Vodkeſte - Koscielne n Meciore ei e — — Hausfrau 2 2 
bei Miescisko ſtehen 6 St Fortwährendes Eintreffen von Neuheiten. Fande. Nah. durch Frau Sehne: der, 


vierjährige fette Ochſen zum duard Tovar, ne ſclsfühöttg wit 


Aegenmäntel, 
Coſlüme, 


ausverkauft werden. 


Robert Schmidt 


vorm. Anton Schmidt, 
Markt 63. 


1 Holzverkauf | ren Geschäften vorräthig. 
am Mittwoch, den 27. Februar d. J. N NN 
im Forfthauſe Fiedlec am Siedlee⸗Kröbener Wege bei in ilch ter 
Kröben aus den Schutzbezirken: Voſen, J cn 8 ſich „Wilchpächt beim 
Babkowice und Siedle dub Wirth. 
2 Stück Rüſter⸗Nutzholz, 
6550 Stück kiefern Stangen III. IV. und V. Klaſſe zu 
Baumpfähle, Hopfen⸗ und Bohnenſtangen ſich eignend, 
475 Raummeter Birken Scheitholz, 
23 Raummeter Kiefer Scheitholz und 
583 Haufen Durchforſtungsholz. 
Der Verkauf obiger Hölzer beginnt von früh 9 Uhr 
ab meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung 
Oberförfterei Siedlec, 17. Februar 1878. 


Prinz Radziwill ſche Forſtverwaltung. 
Sa amen 


in beſter, friſcher Qualität zu billigſten Preiſen. 


Verkauf. aris. Voſen eipzig. dem neueft. Maiſchverf. balant ſowie 
120 Hundert und zwan- . Berliner⸗ u. Biemarckſtr. 908 55 5 mit dem Rechnungsweſen vertr, ſucht 
8 d 1878er Füllung Ein unverheiratheter, thätiger bald oder 1. April anderw. Stellung 


zig Maſtſchafe ſtehen zum natürlicher Min⸗ralwaſſer . 


u. Z. 9. poſtl. Breslau, Albrechts⸗ 
Verkauf in Dom Wysoka p.] Bilin, Em6, „ Pyr⸗ e. | 


Straße. 
Jamil en- Aachrichten. 
Heute wurden wir durch die Geburt 


eines muntern Knaben erfreut. 
Poſen, den 18. Februar 1878. 


Gerhardt, 
Militair-Intendantur⸗Sekretair 
nebſt Frau. 


mont, Selters, Vichy, Wil⸗ K 0 0 h 


Kiszkowo (Welnau) Bahn : : ‚[wwird geſucht. Antritt 1. März er. 
8 9 Br. Wraulietoiez in Baleı Wil [Restauration Centralbahnhof 


belmsſtraße 2 Ein Haushälter, verſeben mit 
Die Erzeugnisse der Kaiser- 


„ Million 


einjährige Kiefernpflanzen, 1000 Stck 


guten Zeugniſſen, kann ſofort eintreten 


lichen Hof.-Chocoladen-Fabrik ft: J. Graetz. 
1 Mark excl. Emballage, hat abzugeben Com . 3 er Fr Hotel zum deutſchen Hauſe re 
die Fortderwaltung Stenſchewo. Jury-Urtheil „für höchste Voll- #% ſiche rungg Geſ⸗ llſch wünsch Kae it . Bus 
ne || kommenheit der Fabrikation Veſellſchaft wün N 1 geliebt 
Niefenrunfelrübenfamen, | vorzügtiche e Jahren, |10 Ube Abends, unfere innig geliebte 
10 bl'ſcher Gatt kauft geschmack“ in Philadelphia die Oekonom, jezt Rechnungsführer, der Schwieertachte, dhdar \ 
+ — Nachnahme 50 Keil 9 25 zu auf Deutschland entfallene ein- Ibopp. Buchführung mächtig, wie über e- arie 6 8 — 
ve Pe ze 0: Neufchefe RE ill zige Medaille, haupt in beiden Branchen gewandt, eb. Lindner, durch den unerbittlichen 
} 1 


8 2 ; Tod entriffen worden. 
12 Mt. . Die Chocoladen sind in den engel Of 9 N Um ftille Thellnahme bitten 


pedition d. Poſ. Zeitung einſenden zu] Koſten, den 19. Februar 1878 
Kunſt⸗ u. Handelsgärtnerel u. Saamen wollen. die Hinterbliebenen. 


Ein der poln. Sprache mächt, mit 1„%4. 
Auswärtige Jamilien- 


t 
zut. Zeugniſſen verf. Wirthſchafts⸗ 
Nachrichten. 


beamter ſucht per 1. April Stellung 
= Ban ai Gute. Adr. P. P. 
poſtlagern in. 
— 7 = Verlobt: Frl. Franziska Knackfu 
„Ein junges Mädchen, welches imf it Hrn. Ludwig Burckhardt in A 
Stande iſt, ein Kind von 9 Jahren in Frl. Anna Runge mit Herrn Ri ⸗ 
(Mädchen) zu unterrichten und eine der⸗chard Droſchütz in Berlin. Frl. Bertha 
artige Stellung ſchon inne gehabt hat, Baron mit Hrn. Auguſt Lege in Ber- 
wird zum 1. April, aufs Lan gefuht Un. Fr, Glife Zwanzig mit Dr. phil. 
Offert, ſind unter A. B. an die Exp.] Ferdinand Worch in Herlin. -Sep x 
fahren. 1 zu richtnn. Frl. Marie Weſtphal mit Hrn. Sun 
CCC RETTET 


finden fichere u 5 Blievernicht in Zoffen— Waren in Med- 
—— Stotternde ehrt” Hülfe Ein Hausdiener, der leſen Ilenburg. Hl Frieda Kühne mit Hrn. 
b. Fr. Kreutzer,] und ſchreiben kann, wird geſucht 


40 8 l. Ri in Neubrandenburg 
40 Ctr. engl. Raigras lehrer in Mofto di. N. Pe Iofevn zolomicy, hard Hanow in Neubrandenburg 
a j 


un 5 Ernſt B Frl. Anna al 10 in In 
1 ö Er ee r rnft Brunnenmann Luckw . 
zum Verkauf bei Vorwerksbeſitzer 8 Hautkrankh., Flechten, Ein unverß. Landwirth, 25 Jahr 


— 


meisten Oonditoreien und grösse- 


zen, erlaubt fi 
geſchäft, ſowi 
Erinnerung zu bringen Preis. Ver ⸗ 
ae pro 1878 fende auf gefälliges 
bverlangen franco u. gratis. 


Albert Krauſe, 


Miſchpächter. 


Näheres an Ort und Stelle zu er- 


holz. Frl. Marie von Wißleben mit 
Oberſt Graf Wilhelm von Schlieffen 

° wäche ſowie alle Unterleibs- u falt, 10 Jahr beim Fach, deutſch u. poln 8 h 

Sehoneh-Zegowo bel Buk. Frauenkrankh. heilt brieflich nach ſſprechend, ar fofort oder 1. April c. Reſius mit Apotheker 


in Oberſteinkirch A er Hofen 
ax Hofmann 

Ferdi On langjähriger Erfahrung u. garantirt| Stellung. Adreſſe J. P. 4 Sauer⸗ſ in Hannover. 
empfehle Waſſerdichte Wagen⸗ sn In den algen Fällen für witz FB Sal, ernd. 3 2 1 
Verzeichniſſe — 25ter Jahrgang — ſtehen gratis zu Dienſten. D ck e Heilung. Naturarzt A. Har-| M 22 Biel ee gr 2 HA — 
Poſen, Frſedricheſtt 27, Saamenhandlung von Heinrich Maher. ecken lin Kommandantenftr. 30] Ein Käſer, aa d ede . 


, 25 r nant Bernhard von Schweini 1 
E Durch Vertrag mit der Gasmotoren Ben Bit und Tofort ll — runlſucht. welcher die echten Limburger undfmit Frl. Ella von Fial in Hide 
. Fern er 0 € — . n 
9. ö N fabrik Deutz find wir allein berechtigt, Landauer & Stromeher Magenleiden. Kur nach ihr Schwei Aal dat e ler 
2 8 


berg. Staatsanwaltsgehülfe Hermann 
in Gonſtanz. 4 bew. Meth., auch brieflich. rei u. Einrichtung verſt, ſuch 


0 3 6 1115 u 192 iu ma mit Frl. Henni Harnier 
ß SE 4 — Dr. med. H j od. ſpäter Stellung. Adr. sub F. Z. Jin Kaſſel. 
8 Otto s neuen Gasmotor g, toffelstärke . been 
Ze für die Provinzen Preußen, Poſen, en en TR a hit 

W Reelles Heiraths⸗Geſuch. Sin deen frätige Ame fu 


Superintendent Caroline Kayſer, geb. 
Hohnhorſt, in Potsdam. Frau Gene 
rallieutenant a. D. Dorothea Sichardt 


428 W.. Mudolf Moſſe, Ber-] Geſtorben: Stadtrath Eduard 
n W. 

VPVommern, Schlefien, ſowie das Her⸗ 
ſofortige Stellung. Zu erfragen bei 


Looff in Neu⸗Ruppin. Verw. Frau 
n bee Keen Difen abfakul geit Ein alleinftehender, akade⸗ Stanislaus Napirala in Marianowo 


fern. 

: miſch gebildeter von Sichartöhoff, geb. v. Brandis, in 

Ze Bertha, een . Gutsinfpektor, 3 — an ameln. Frau Auguſte v. Morſtein 
von ſehr angenehmem Aeußern] Ein verheiratheter Verwalter, geb. v. Dziengel, in Dr 


5 len. K 
Außerdem bauen wir nach wie vor en n. Kar 


Friedrich Rudolph v. S . 


0 j mit einem Vermögen vonſzo Jahre Oekonom, ſeit 18 Jahren 
Luftmaſchinen W. Lehmann's Patent 135,000 W., welcher das von ſaefcfehndger Wermaltet, beider Yan Schrdber io Berlin Milh, Bern 
in Größen von / —4 Pferdekraft, für die wir das ausſchließliche Fabrikations · bh Bar mate Pic ben in desſprachen mächtig, jetzt durch den Tochter Margarethe in Berlin. Land⸗ 
recht dae ſolideſter und bil reger 3 keiche ut] Verkauf des Gutes bacant, ſucht ron ſchaftsmaler Adolf Elfafier in Berlin. 
Zugehörige Wellenleitungen in eleganter und leichter Ausführung zu Halten ein rei 0 4 3 8 erhältuihmäßl "lebe lat S „ Fräulein Serafine Maifon in Berlin. 
Stüdpreifen. illigen Preiſe von 25.000 ter Adreſſe Ed. Giraud, Holm . = 


Charlottenburg. raßmann So 
Seorg in Brandenburg a. H. Frau 
Henriette ea geb. Hoffmann, 


in Freienwalde a. O. 
Heute und jeden Mittwoch 
Eis beine. 
. W. Mewes. 
Für die Mitglieder 


der Loge. 
Sonnabend, d. 23. Februar e. 
Gemeinſchaftliches Abend- 
eſſen und Tanıktängden. 


nfang 8 


Proſpekte gratis und franco. 
| Berlin-Anhaltische Maschinenbau- Actiengesell- 
schaft Berlin- Moabit NW. und Dessau. 


en ganz] Thlr. demnächſt käuflich überz| yer Danzig. 
Ä * nimmt, ſucht wegen Mangels 8 — — — 
Schrotmühlen an Damenbekanntſchaft aufdie] Ein Wirthſchafts⸗Eleve 
ſechs Sorten für Getreide al ’ ſem Wege Di findet gegen Penſionszahlung, unter 
falten . "nd. Macht nau eine Lebensgefährtin, ei = 2 
Stahl- und Hartguß, beſtes [die während feiner Leitung der begin- . J Aufnahme. 
de Eiſen 885 Schrell 4. aten Feldes di utehof 1 unter A. R., Dobrzyca. 


Eiſenhüttenwerk Tſchirndorf, [Wopnbaufe aus übwfnt, Ofrersen) Für Jlegeleibeſitzer. 


Niederſchleſien. befördert in e 8 55 5 abe e ne N 1 0 Re 
enſtein & Vogler in Bres⸗ werde unterzeichneten für . 
Gebr. Glöckner * Ea. Plan Chrenſache d dehnte Ganpagne beſtens beſorgt. 

8 „ Bergſtr. 4 iſt die 1. Etage, ſowie] Lage in Lippe Detmold, 
AEngros en detail. reine Wohnungen vom 1. April d. J.]. Vietor Schütz, Ziegler-Agent. 
Die größte und al⸗zu vermiethen. n Voſtillon ſucht, ſchrift⸗ 

lerbilligſte St. Martin 49, I. Tr., iſt ein gut liche Meldung Station 
Wa en⸗ möbl. und warmes Zimmer, vorn h., 
Duell? Stenſchewo. 
Niederlage 


1 Salicylſäure⸗Mundwaſſer a Fl. 1 u. 2 M. 
9 SalicyljäurerZahnpulver a Schtl. M. 1 u. 1,50. 
6 Salicylſäure⸗Fußpulver a Streudoſe 50 Pf. und 1 M. 
| "Salieri-Glveeri a Streudoſe 50 Pf. u. 1 M. 


| Salieyl-Glycerin-Präparate. 
| Salicyl-Glycerin⸗Toilette-Seife a Stck. 50 Pf., 1 Cart. enth. 3 Stck M. 1,25 
n e ee a Fl. 1 M. 

Salicyl⸗Glycerin⸗Zahn⸗Paſte a Bchſ. 1 M. 

Salicyl⸗Glycerin⸗Creme a le Pf. 


— — 


Im Hippodrom. 


Auf dem Kanonenplaß. 
Täglich großes Corſo⸗Meiten. 


Technicum zu Frankenberg bei Chemnitz. 


Polytechnische Schule. 


öhere Curſe für Bau, und Maſchinentechniker, Chemiker, Induſtrielle 

Sanwirthe, Voreurs zugleich Vorbereitung für Einjährig⸗Freiwillige. 
fionat für jüngere Schüler. Aufnahme 23. April. Proſpekte gratis. 

Das Curatorium: Kuhn, Bürgermeiſter. Die Direction: Schor c h. 


Ein kompletter Einfpänner St. Martin 22 fofort ober April 


mit Entree, zu vermlethen. 
Ein f möbl. Zimmer ift billig zu (Fin cht R 
NER u. be I. Majewaka, AL. Kite, tec Lane Den En HEN 
| 18 Aim ganzen Herzog⸗[ Friedrichs⸗ u. Lindenſtr. Ecke Nr. 11 Gärtner kann ſich melden Anfang Abends 5 Na BED. 
I tum Woſen be.ſſind im 1. St zwei gut möbl. Stuben] Breiteſtr. 12 beim Wirth. | Um zahlreichen Aer ggartlin 
I Salicyl⸗Tollette Glycerin a ® 8 findet ſich bei g eumann, nebst Altoven vom 1. März zu verm. Zr en — W. Hi 
| Nach den neueften wiſſenſchaftlichen Erfahrungen bereitet, bieten diefe * Eine Wohn von T und eine von 2 ie I B. Heilbrenns 
N ee und Vollkommenheit die nützlichſten und ange · Alter Markt 67. Zimmern Alt Zubeh., auch ein um- ge mei er. Meitönarten.dh enter. 
1 nehmſten Toiletten ⸗Mittel. 2 N en 20. Februar: 
| 8 N x P 7 8 1 deſt. find] Ein in feinem Fache erfahrener Zie⸗ Mittwoch, : 
Franz Christoph’s Barfimeriesgabrit, |Peimathshaus f. Töchter ge ak an som. sa monaten, lee met spe der e ee dae 
Berlin N. W. Merkin. Selsiigerfinte 32, II. ER 7 art iſt ſof. die ahnt del Schluß 4 ae Drittes . der 3 
Niederlage für Magdeburg bei Herren Hennenberg & Co. Nachfl. Mit 1. April d. J. beginnt d. neue Paulitirchſtr. 3, bd. p. 1. April 9 e bun S R 
en verſteht, - . ; : 
nnn ner mit ober[lung. Näheres unter 8. ©. 32 an] WBenefik fr Grm Otter: 
Gewerbejchule, ,, je: Etat u. Rente au ver ie Gmeh. at. a men. _ 
ſſowie für Mel | Eine herrſchaftliche Wohnung von 4 Für u Interims⸗Theater. 
Zimmern, 2 k. doc, it wel. Schleppenträger, (mae den 20. Kebrunr: Legter 
ſieh Ft. Main 5 Fücherhalter und Gaſtſpiel⸗Cyelns des großher⸗ 
Hohe Gaſſe 4 iſt eine große Stube 
75 vom 1. Apr zu — in Muffhalter 
Ein möbl, Zimmer zu vermlethenſin jeder Qualität ſucht dich feiſtuage⸗ 
r A em sad N. 200.an 
Büttelſtraße 8 Wohnungen m auch die Annoncen⸗Expedition von Haas 
6 Nobel en 0 und 107, Tölt. 48 fenftein & Vogler in Köln zu 


Belohlun ih 
elohnung Bres. ohne Möbel zu 80 und 1 
N 38 bei Richter. ; een; ; 


Brad und. Berloa don . Bedex u. Ca- (li. Siäfiel) im Welen 


fofort billig zu verkaufen St. Mars eine Wohnung, 3 Stuben, Küche x. zu 
} n 28, 2 Treppen links. vermiethen. 


